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die Syialdemokratie als Kulturretter.

Drei Jahre ſind's her, ſeit der Reichstag unter Führung der
Sozialdemokratie jenes geſetzgeberiſche Ungetüm in die Grube
verſcharrte, das unter dem Namen lex Heinze zu trauriger Be-
rühmtheit gelangt iſt. Damals ſchrieb der konſervative Prof.
Hans Delbrück in ſeinen Preuß. Jahrbüchern:

Einen glänzenden Feldzug hat jetzt die Sozial-
demokratie mit der lex Heinze geführt. Auch wir haben
uns ja gegen dieſes Geſetz erklärt und könnten uns ja inſo-
fern auch der reinen Siegesfreude hingeben. Wenn wir
dennoch die ganze Aktion ſachlich nicht bloß als einen Sieg,
ſondern in gewiſſer Richtung als eine Niederlage anſehen, ſo
liegt dieſe Niederlage in der Tatſache, daßz wir dieſen
Sieg der Sozialdemokratie verdanken und die deutſche
Bildung wie der deutſche Liberalismus ſich nicht aus eigner
Kraft haben behaupten können. Die allgemeine Er-
regung der literariſchen und künſtleriſchen Kreiſe
in Deutſchland gab den unentbehrlichen Untergrund ab, aber
den Sieg verlieh erſt die Entſchloſſenheit und taktiſche
Geſchicklichkeit der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Kunſt,
Wiſſenſchaft und Bildung haben ſich in Deutſchland unter
die Fittiche der Sozialdemokratie flüchten müſſen!
Jeder Gedanke, mit Scharfmacherei und Umſturzbewegung
der Sozialdemokratie etwas anhaben zu wollen, muß jetzt
ſchwinden. Wir ſind ſo weit, dieſe Partei ſchon gar
nicht mehr entbehren zu können.

Der Vorwärts gräbt in ſeinen Rückblicken auf die letzte
Legislatur- Periode dieſe Erinnerung aus und fügt Betrachtungen
an, denen wir folgende entnehmen:

Welche Wendung! Kunſt und Literatur geraten in Gefahr,
den Beſtimmungen eines Zuhältergeſetzes unterſtellt zu werden,
und flüchten ſich in den Burgfrieden der modernen Vandalen“,
als welche die Sozialdemokraten bezeichnet worden ſind. Die
aber, welche die deutſche Bildung mit den entehrendſten Zu
mutungen bedrohten, das ſind eben die Herren, die die deutſche
Jntelligenz zu verkörpern vorgeben.

Der Kampf um die lex Heinze iſt ſchon darum beſonders
intereſſant, weil er ſeinem Gegenſtande nach aus dem Rahmen
des Klaſſenkampfes herausfällt. Keiner von beiden Seiten
vertrat in ihm die wirtſchaftlichen Jntereſſen einer beſtimmten
Geſellſchaftsklaſſe; es waren alſo nur Gegenſätze der Welt-
anſchauung, der geiſtigen Verfaſſung und des Bildungszuſtandes,
die hier aneinanderprallten.

Wenn die Klaſſengeſinnung des konſervativ antiſemitiſch-
klerikalen Keuſchheitskartells dennoch im langwierigen Streite
um das Zuhältergeſetz zum Durchbruche kam, ſo geſchah das
nicht durch ſeine Taten, ſondern durch ſeine Unterlaſſungen.
Der urſprüngliche Entwurf des Zentrums hat nämlich nicht
nur die Künſtler bedroht, die ſich unterſtänden, einen Menſchen
ohne Kleider zu malen, ſondern auch die Arbeitgeber,
die ihre wirtſchaftliche Uebermacht zu unſittlichen Handlungen
an ihren weiblichen Arbeitern benützten. Die Regierung erhob
dagegen Einſpruch, und die Stillen vom Lande unterwarfen
ſich. Das ungeſchriebene Recht der erſten Nacht, das die be
ſitzenden Klaſſen gegenüber den Frauen der Beſitzloſen allezeit
für ſich in Anſpruch genommen hatten, ſollte angetaſtet werden.
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Mit deſto größerem Feuereifer wandte ſich nun die heilige Wut
der Frommen gegen die Darſteller des menſchlichen Leibes und
der menſchlichen Liebe:

Am 12. März des Jahres 1900 erſchien das alſo gereinigte
Scham und Schandgeſetz vor dem Reichstage. Mit Gefängnis
bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 600 M. ſollte
beſtraft werden, „wer Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen,
welche, ohne unzüchtig zu ſein, das Schamgefühl
gröblich verletzen, 1. zu geſchäftlichen Zwecken an öffent-
lichen Straßen, Plätzen oder anderen Orten, die dem öffent-
lichen Verkehr dienen, in Aergernis erregender Weiſe ausſtellt
oder anſchlägt, 2. einer Perſon unter 16 Jahren gegen Entgelt
überläßt oder anbietet“. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder 1000 Mk. Geldſtrafe wurde bedroht, „wer innerhalb öffent-
licher Schauſtellungen, Aufführungen oder Vorträgen von Ge-
ſangs- und ſonſtigen Unterhaltungsſtücken öffentlich ein Aerger-
nis giebt durch eine Handlung, welche, ohne unzüchtig zu ſein,
das Schamgefühl gröblich verletzt“.

Von Praxiteles bis Klinger haben die Künſtler auf das
Schamgefühl der Gutgekleideten keine Rückſicht genommen.
Homer und der Verfaſſer des alten Teſtaments haben, ohne un-
züchtig zu ſein, das Schamgefühl gröblich verletzt und die Mo
dernen haben ihnen in ihrem ſtrafwürdigen Beginnen ruchlos
nachgeeifert. Deſſen ſchämten ſich die Arenberg, Gröber, Spahn,
Kardorff, Oertel und Liebermann v. Sonnenberg; dem Schutz
mann und dem Staatsanwalt ſollte Gelegenheit gegeben werden,
gegen den Unfug einzuſchreiten.

Das Zuchthausgeſetz gegen die Kunſt hatte kein viel beſſeres
Schickſal als das Zuchthausgeſetz gegen die Arbeit. Daß es
aber die Arbeiter bisher beſſer verſtanden hatten, ihre Rechte
und Freiheiten zu vertreten, als die Dichter und die Künſtler,
das bewies der Umſtand, daß ſich im Reichstage doch eine kom
pakte Majorität gegen das Genie zuſammenfand, und daß es
erſt in einem erbitterten parlamentariſchen Kampfe gelang, die
unzüchtige Ueberreizheit des bürgerlichen Schamgefühls in ihre
Schranken zu weiſen.

Jn dieſem Kampfe hatte die Sozialdemokratie die Führung
übernommen. Sie trieb „rein mechaniſche, blind täppiſche Ob-
ſtruktion“, wie Herr Eugen Richter heute ſagen würde, indem ſie
das ſchamhafte Scheuſal mit einer Maſſe von Abänderungs-
anträgen verhüllte, namentliche Abſtimmungen beantragte und
der Rechten die Sorge um die Beſchlußfähigkeit des Hauſes
überließ. Ein ſchwarzes Gewimmel unbekannter Geſtalten war
raſch zuſammengetrommelt worden, weder Geſcheitelte noch Ge
ſchorene wollten es verſäumen, dabei geweſen zu ſein, wo der
Kunſt der Hals gebrochen wurde.

Schließlich wurden ſie mürbe. Herr Richter ſeiner ver
floſſenen Ehre ſei dieſe Anerkennung gerne gewährt hatte
bei der „rein mechaniſchen und blind täppiſchen Obſtruktion“
tapfer mitgeholfen, und als gar auch Herr Baſſermann mit den
Seinen drohte, zu jener Kampfesweiſe überzugehen, die er
ſpäter als den Ruin des Parlamentarismus erfand, war kein
Halten mehr. Vom ganzen Heuchlergeſetz blieb nichts übrig
als die lächerliche Beſtimmung:

Wer Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen, welche,
ohne unzüchtig zu ſein, das Schamgefühl gröblich verletzen,

einer Perſon unter 16 Jahren gegen Entgelt überläßt oder
anbietet, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu 600 Mk. beſtraft.
Der geiſtreiche Begriff der gröblichen aber nicht unzüchtigen

Verletzung des Schamgefühls blieb alſo bis zum ewigen An-
denken erhalten. Dagegen waren Dichtung und Kunſt vor dem
Gefängnis gerettet worden, und eine Blamage, die ſonſt auf die
ganze reichsdeutſche Geſetzgebung gefallen wäre, blieb gerechter-
weiſe auf ihre Urheber beſchränkt.

An brutalen Verſuchen, das Recht der Minderheit zu beugen,
hat es damals auch ſchon nicht gefehlt. Und ſchon damals war
die Rollenverteilung die gleiche: Herr Sp ahn mußte Mauer
ſtehen und Herr Gröber brach ein. Wenn es gleichwohl da
mals nicht zum äußerſten kam, ſo erklärt ſich das daraus, daß
es ſich damals nur um etwas handelte, was die Herren von
drüben „die idealen Güter der Nation“ zu nennen pſflegen, alſo
um das Problem echter oder falſcher Sittlichkeit, während ſpäter
im Zollkampfe der Geldbeutel in Frage ſtand. Was die Rechte
nicht tat für ihre Jdeale, das hat ſie ſpäter für ihr Geſchäft
getan.

Damals hatte für Herrn Baſſermann Herr v. Kardorff
die Rolle des Jeremias übernommen, und gar beweglich klagte
er über den Niedergang des Parlamentarismus. Herr Lieber-
mann v. Sonnenberg begeiſterte ſich bei dieſer Gelegenheit
ſogar für den Staatsſtreich, indem er ſagte:

Es muß dadurch der Wunſch nach einer Form der Volks
vertretung erzeugt werden, deren Arbeit nicht ſolchen Zwiſchen
ſällen ausgeſetzt iſt. Man kann dabei vollkommen dahingeſtellt
laſſen, wie dieſe Form beſchaffen ſein ſoll.
Und indem Herr Kropatſcheck einem Redner der Linken

„Maul halten!“ zurief, gab er einen Vorgeſchmack des guten
Tones, den er bei ſpäteren Kämpfen ſo reichlich bekundet hat.

Half alles nichts! Die Zuhälter der Polizei hielten es da
mals noch nicht für angebracht, ſich zu demaskieren. Ohne
den ſchändlichſten Gewaltſtreich war die entſchloſſene Minder
heit nicht unterzukriegen, und die lex Heiuze fiel.

Die Kunſt ſteht über den Parteien, hieß es vordem. Die
Kunſt weiß heute, wie ſie ſich zu den Parteien verhalten muß,
wenn ſie ihnen nicht unter die Füße geraten und zertrampelt
werden will. Und ſie weiß heute, wo die modernen Vandalen
ſtehen, und daß die deutſchen Arbeiter dieſe Vandalen nicht
ſind. Und wenn ſie's wären nochmals und dreimals, ſie
ſind es nicht ſo wäre der medicäiſchen Venus tauſendmal
beſſer, daß ehrliche, rohe Kraft ſie zerſchlüge, als daß eine
heuchleriſche Keuſchheitskommiſſion ihren Marwmorleib
auf Schamloſigkeiten prüfte und in den Schmutz ihrer Gemein
heit herabzöge.

Frei die Arbeit und frei das Wort! Frei die Kunſt und
frei das Lied! Jndem die Partei der Arbeiter unter dieſer
Parole in Reihen trat, iſt ſie die Schützerin aller beſtehenden
Kultur, die Pflegerin aller kommenden geworden. Es iſt nicht
mehr bloß eine Klaſſenfrage, es iſt eine Bildungs- und
Kulturfrage, zu welcher Partei ſich die deutſche
Geiſtesarbeit bekennen will.

Npkre-Dame in Paris.
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Nach und nach waren die erſten Betäubungen des Schreckens
verſchwunden; an dem unaufhörlich wachſenden Lärme und aus
andern Anzeichen der Wirklichkeit hatte Esmeralda gemerkt daß ſie
nicht von Geſpenſtern ſondern von menſchlichen Weſen um-
ringt ſei. Da hatte ihre Angſt, ohne ſich zu ſteigern, eine andere

F Si die Möglichkeit eines VolksForm angenommen. Sie hatte an die Mo geh eaufſtandes, um ſie ihrer Freiſtatt zu entreißen, gedacht. Der
Gedanke, noch einmal das Leben, die Hoffnung Phöbus, welchen
ſie immer mit ihrer Zukunft verbunden ſah, wieder zu di
die unendliche Nichtigkeit ihrer Schwäche die verſperrte Ausſicht
auf Flucht, die Schutzloſigkeit, ihre gänzliche Verlaſſenheit, ihre
Abſondernng dieſe Gedanken und tauſend andere hatten ſie zu
Boden gedrückt. Sie war auf die Knie geſunken. den Kopf
auf ihr Bett gelehnt, die Hände über ihrem Kopfe gefaltet,
hatte ſie voll Angſt und Schauder, und obgleich ſie als dige
nerin Heidin und Götzendienerin war, angefangen mit Schluc zen
den lieben Gott der Chriſten um Gnade zu bitten und t
Unſerer lieben Frau, ihrer Schutzherrin, zu beten. Dann an
man auch an nichts, ſo giebt es doch Augenblicke im Le nd in
welchen man es ſtets mit der Rerigion des Tempels hält, den

man in ſein ähe hat. t nSo 7 lange im Gebete da, während ſie J Wahr-
heit mehr zitterte als betete, vor dem Keuchen der ſich mr
mehr nähernden, wütenden Menge erſtarrte, ohne etwa m
dem Anſturme zu begreifen ohne zu wiſſen, was man
zettelte, was man tat, was man beabſichtigte, aber im Vor-
gefühle recklichen Ausganges..Be n Todesangſt, hört ſie neben ſich ger
Sie wendet ſich um. Zwei Männer, von denen einer g e
Laterne trug, waren ſoeben in ihre Zelle eingetreten. Sie ſtieß
einen ſchwachen Schrei aus.Fileret nichts Fagte eine Stimme, die ihr nicht unbekannt

war, „ich bin es.
„Wer Jhr?“ fragte ſie.

„Peter Gringoire.“
Dieſer Name flößte ihr wieder Mut ein. Sie ſchlug die Augen

auf und erkannte in der Tat den Dichter. Aber bei ihm befand
ſich eine ſchwarze und vom Kopfe bis zu den Füßen verhüllte
Geſtalt, die ihr Stillſchweigen auferlegte.

„Ach!“ fuhr Gringoire mit vorwurfsvollem Tone fort, „Diali
hatte mich eher als Jhr erkannt.“

Die kleine Ziege hatte in der Tat nicht gewartet, bis Grin-
goire ſich zu erkennen gab. Kaum war er eingetreten, als ſie
ſich zärtlich an ſeine Knie gedrängt hatte, wobei ſie den Dichter
mit Liebkoſungen und weißen Haaren bedeckte denn ſie befand
ſich in der Härung. Gringoire beſchenkte ſie wieder mit Lieb-
koſungen.

„Wer iſt da bei Euch ſprach die Zigeunerin mit leiſer
Stimme.

„Seid ruhig,“ antwortete Gringoire. „Es iſt einer von meinen
Freunden.“

Darauf ſetzte der Philoſoph ſeine Laterne auf den Boden,
kauerte ſich auf der Diele nieder und rief, Djali in ſeine Arme
ſchließend, mit Entzücken aus: „Ohl es iſt ein anmutiges Tier,
zweifelsohne bedeutender wegen ihrer Sauberkeit als wegenihrer Größe, aber gewitzt, ſcharjſinnig und gelehrt wie ein
Grammatiker. Wir wollen ſehen, meine Diali, haſt Du nichts
von deinen hübſchen Kunſtſtücken vergeſſen Wie macht's
Meiſter Jakob Charmolue

Der ſchwarze Mann ließ ihn nicht zu Ende kommen. Er
näherte ſich Gringoire und ſtieß ihn barſch gegen die Schulter.
Gringoire ſtand auf.

„Es iſt wahr,“ ſagte er, „ich vergaß, daß wir es eilig haben
Dennoch iſt kein Grund vorhanden, lieber Meiſter, die Leute
auf dieſe Weiſe raſend zu machen Mein liebes ſchönes
Kind, Euer Leben iſt in Gefahr und auch dasjenige Djalis.
Man will Euch wieder gefangen nehmen. Wir ſind Euere
Freunde, und wir kommen, um Euch zu retten. Folgt uns.“

„Jſt es wahr?“ rief ſie außer Faſſung aus.
„Ja, ſehr wahr. Kommt ſchnell
Ich will gern,“ ſtammelte ſie. „Aber warum ſpricht Euer

Freund nicht
„Ach!“ ſagte Gringoire, „das kommt daher, daß ſein Vater

und ſeine Mutter phantaſtiſche Leute waren, die ihm eine ſchweig-
ſame Gemütsverfaſſung gegeben haben.

Mit dieſer Erklärung mußte ſie ſich zufrieden geben. Grin

goire nahm ſie bei der Hand: ſein Begleiter ergriff die Laterne
und ging voraus. Die Furcht machte das junge Mädchen be
ſtürzt. Sie ließ ſich wegführen. Die Ziege folgte ihnen ſpringend,
und war ſo fröhlich, Gringoire piederffigen daß ſie ihn alle
Augenblicke zum Stolpern brachte, weil ſie mit ihren Hörnern
zwiſchen ſeine Beine geriet.

„So iſt das Leben, ſagte der Philoſoph jedesmal, wenn er
beinahe gefallen war „es ſind oft unſere beſten Freunde, welche
uns zu Falle bringen!“

Sie ſtiegen eiligſt die Treppe der Türme hinab, durchſchritten
die Kirche, die voll Finſternis und öde war und vom Lärme
fürchterlich wiederhallte, was einen ſchrecklichen Gegenſatz bildete,
und traten durch die Rote Pforte in den Hof des Kloſters ein.
Das Kloſter war verlaſſen, die Stiftsherren waren nach dem
biſchöflichen Palaſte entflohen, um da gemeinſchaftlich zu beten;
der Hof war leer, einige gufgeſcheuchte Kloſterdiener duckten ſich
verſtört in die dunkeln Ecken. Die drei richteten ihre Schritte
nach der Türe, welche von dieſem Hofe auf das Terrain führte.
Der ſchwarze Mann öffnete ſie mit einem Schlüſſel, den er bei
ſich hatte. Unſere Leſer wiſſen, daß das Terrain eine lange,
nach der Altſtadt hin von Mauern eingeſchloſſene Landzunge
war, die dem Domkapitel von NotreDame gehörte und die
Jnſel im Oſten, hinter der Kirche, abgrenzte. Sie fanden dieſen
eingeſchloſſenen Platz gänzlich verlaſſen. Hier war ſchon weniger
von dem Tumulte in der Luft zu hören der Lärm vom Sturme
der Bettler ſchlug hier dumpfer und nicht ſo kreiſchend an ihr
Ohr. Der friſche Luftzug, welcher dem Laufe des Fluſſes folgte,
ſchüttelte die Blätter des einzigen Baumes, der an der Spitze
des Terrains ſtand, mit einem ſchon bemerklichen Rauſchen.
Indeſſen waren ſie der Gefahr noch ſehr nahe. Die ihnen am
nächſten liegenden Gebäude waren die biſchöfliche Reſidenz und
eie Kirche. Drinnen in der Wohnung des Biſchofs herrſchte
erſichtlich eine v Verwirrung. Jhre dunkle Maſſe war ganz
von Lichtern erhellt, die dort von Fenſter zu Fenſter huſchten,
ähnlich, wie wenn man Papier verbranut hat, nun ein dunkler
Aſchenbau übrig bleibt, in dem die muntern Fünkchen tauſend
wunderbare Läufe machen. Daneben glichen die rieſigen Türme
von NotreDame, wenn man ſie ſo von hinten mit dem langen
Schiffe ſah, über welches ſie ſich erhoben, und wie ſie über den
roten und weithinleuchtenden Schein, der den Vorhof füllte, in
das Dunkel emporragten, zwei gigantiſchen Feuerböcken eines
Zyklopenherdes.
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Tagesgeſchichte.

2 Halle, 14. Mai,Kaiſer und Papſt.
Der Mailänder Secolo erklärt gegenüber einigen offiziöſen

Blättern, daß in der italieniſchen Bevölkerung der Eindruck
vorherrſche, der Beſuch des deutſchen Kaiſers habe in erſter
Linie dem Papſt und nicht dem König von Jtalien gegolten.
Die Reiſe ſei unternommen worden, um mit dem Oberhaupt
der katholiſchen Kirche gewiſſe Fragen zu regeln. In erſter
Linie habe der Kaiſer die Unterſtützung des katholiſchen
Zentrums bei den nächſten Wahlen gegen die vor-
dringende Sozialdemokratie verlangt; zweitens habe
es ſich um die Protektion der Chriſten im ent durch das
e Reich gehandelt, im Falle Frankreich das Konkordat
kündige.

Knopflochſchmerzen deutſcher Patrioten.
Dem B. T. geht aus Köln folgende Nachricht zu:

„Aus Rom geht einem rheiniſchen Blatte von einem in der
dortigen deutſchen Kolonie in angeſehener Stellung befind-
lichen Herrn ein längeres Schreiben zu, worin bittere Klage
darüber geführt wird, daß bei Gelegenheit des jüngſten Kaiſer-
beſuches in Rom der deutſchen Kolonie ſo gexinge Berück-
ſichtigung zu teil wurde. Es ſei nicht das erſte Mal, daß
unter den Deutſchen Roms nach einem Kaiſerbeſuch eine be
dauerliche Verſtimmung zurückbleibt. Ein früherer deutſcher
Botſchafter habe geäußert: „Jch kenne keine deutſche Kolonie.“
Heute ſcheine derſelbe Zuſtand zu herrſchen. Die deutſche
Kolonie beſtehe aber nicht nur aus einer Handvoll Diplomaten
und Beamten. Die gefliſſentliche Nichtbeachtung der übrigen
Deutſchen könne nicht dazu dienen, die freudige Treue und
das Feſthalten der in der Fremde lebenden Deutſchen amgeme en Vaterlande zu fördern.“

Das klingt recht tragiſch und iſt doch weiter nichts als der Aus
druck verletzter kleinlicher Eitelkeit, weil der Schreiber und ſeine
Freunde vom Botſchafter nicht zum Frühſtück eingeladen ſind
und weil die Knopflöcher dieſer Renommierpatrioten leer ge-
blieben ſind. Wenn der Patriotismus dieſer Herren aus dieſem
Grunde ſchon in die Brüche geht, mögen ſie ſich vom „gemein-
ſamen Baterlande“ nur ruhig losſagen, das deutſche Volk wird
an dieſen Geiſtern nichts verlieren.
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Eine geſetzliche Ungehenerlichkeit
nennt die Hamb. Neue Börſenhalle das Fleiſchbeſchau-
geſetz und teilt zum Beweiſe deſſen folgendes mit:

„Wir hatten erſt kürzlich die Klagen eines Königsberger Jm-
porteurs ausländiſchen Schmalzes über die überaus hohen Ge
bühren bei der Einfuhr wiedergegeben; die von dem Jmporteur
eingebrachten 50 Fäſſer Schmalz hatten, woran wir erinnern
wollen, 161 Mk. Beſchaugebühren gekoſtet, während die ganze
Unterſuchung, wenn ſie beſonders chemiſch vorgenommen wäre,
höchſtens 20——-25 Mk. Koſten hätte verurſachen dürfen. Dieſer
Fall iſt aber noch nicht annähernd der ſchlimmſte, denn ſeit
der kurzen Zeit, da das Fleiſchbeſchaugeſetz in Kraft getreten
iſt, haben ſich doch ſchon noch ärgere Uebelſtände herausgeſtellt.
Wie uns von Jmporteuren mitgeteilt wird, dauert an einzelnen
Plätzen die Unterſüchung 3--4 Tage; das kommt abgeſehen
von der Höhe der Gebühren im Sommer häufig einem
Einfuhrverbote gleich. Welche Wirkung die Ausführung des
Fleiſchbeſchaugeſetzes ausübt, darüber wird uns von einer der
erſten Hamburger Jmport- und Exportfirmen ein durchaus
nicht vereinzelt daſtehender, geradezu kraß wirkender Fall mit-
geteilt, der ſich vor etwa acht Tagen auf einem Berliner Zoll-
amt ereignet hat:

Von Budapeſt traf nämlich dort ein Waggon mit 42 Fäſſern
(Tierces) geſalzenen Därmen und einigen Paketen trockener
Därme und Blaſen im Geſamtgewicht von vielleicht 25 Kilo
ein; für dieſe 42 Fäſſer Därme wurden, ſage und ſchreibe 178
Mark an Beſchaugebühren erhoben Wenn ſchon an und für
ſich die Unterſuchung von Därmen eine ganz problemattiſche iſt,
da jedes einzelne Bund von einem anderen Tiere ſtammt und
ſich Hunderte, ja manchmal Tauſende von Bunden in einem
Faſſe beſinden, ſo wäre ein Betrag von 10 Mk. für die Unter
ſuhung, wie ſie ſtattgefunden hat, ſchon zu viel geweſen. Die
ganze Unterſuchung oder vielmehr das ganze Geſetz läuft alſo
darauf hinaus, daß ein zollfreier Artikel wie Därme mit un-ecträglichey Gebühren, die wie ein Einfuhrverbot wirken, be-

laſtet wird zum Schaden der deutſchen Wurſtfabrikation,
die 75 Prozent ihres Darmbedarfs vom Auslande beziehen
muß. Dabei hat eine Unterſuchung von Därmen nicht den
geringſten Nutzen; denn erſtens iſt der Darm überhaupt kein
Nahrungsmittel, und zweitens unterliegt er einem Salzungs-,
Räucherungs oder Kochprozeß, bevor er mit der Wurſtmaſſe
in den Konſum gelangt. Aber woher, ſo ruft die Einſenderin
in berechtigtem Unmut aus, ſollen die Gehälter kommen für
die vielen Tauſende von Beamten, die das neue Fleiſchbeſchau-
geſetz erfordert, wenn man es nicht verſtanden hätte, durch
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D Prinz Mörder.er Hannovyerſche Kourier verſucht eine Abſchwächung derilderungen, über das ſolle Kerkerlehen des Kolonial

rechers eben worden ſind. Seite wird, daß ſich der
Prinz frei im Flur des Verwaltun udes be konnte

wegen eines der neue Direktor habe das jedoch
verboten. Bisher ſind ſicher noch auf niemand ſolche Geſund-
hen genommen worden auf ſozialdemokratiſche

edakteure ſtens nicht. Alle Gefan werden nach
längerer Haft ſiech; das iſt aber ſonſt niemals ein Grund, ihnen
freie Bewegung zu verſchaffen.

Aber auch der „neue Direktor“ entwickelt noch eine ſeltene
Humanität: „Der Gefangene darf ſeine Zelle nur während
der Reinigung derſelben verlaſſen und ſich während dieſer
Zeit (etwa zehn Minuten) im Aufſeherzimmer aufhalten.“
Andere Gefangene, die nicht e haben und keine
Prinzen ſind, müſſen ihre Zelle ſelber reinigen. Seine Hoheit
darf, während für ihn die Zelle gereinigt wird, das Lokal
verlaſſen!

Aber das kommt noch e „Da der Prinz Arenberg
früher ein ſehr ſtarker Raucher war, fürchtete man ärztlicher
eits eine geſundheitliche Schädigung durch eine vollſtändige
Entziehung des Tabaks, es werden ihm a täglich zwei

Zigarren verabfolgt, die er auf den Erholungsgängen im
Gefängnishof rauchen darf; in der Zelle wird das Rauchen
nicht geduldet. Auch Schnupftabak und Kautabak hat der Ge
fangene erhalten, aber in nur ganz geringer Menge, die
27 eine Doſe Schnupftabak und eine Rolle Kautabak nicht
überſteigt.“

Es müſſen ſehr viele Raucher, Alkoholiker, Morphiniſten ins
Gefängnis wandern. Noch niemals aber hat man auf ſolche
Neigungen Rückſicht genommen. Die „Entziehungskur“ wird
ſtets grauſamradikal durchgeführt.

Daß der Prinz über eigene Schlafdecken verfügt, wird nicht
geleugnet, daß er mit Meſſer und Gabel ſpeiſen darf der
Schreiber dieſer Zeilen hat ſeiner Zeit im Gefängnis ſo
lange mit dem Löffel eſſen müſſen daß er den Gebrauch
be per und Gabel faſt verlernt hatte wird ausdrücklich
eſtätigt.

Nach alledem wird man wohl die rn ziehen müſſen
und zur Schonung der zarten Geſundheit des teils herz-
leidenden, teils irrſinnigen Mörders ihn der völligen Freiheit
wiedergeben.

Milde Beſtrafung einer haarſträubenden Soldaten
ſchinderei. Um ſeinen Rekruten den militäriſchen Drill raſcher
beizubringen, verfiel der Unteroffizier K. Weber der 9. Kom
pagnie des Jnfanterie-Reg. Nr. 115 auf ein abſcheuliches Mittel.
Zur Vermeidung der bei Griffüben anfangs unvermeidlichen
Kopfbewegungen band er mittelſt eines an dem Num-
mexnknopfderAchſelklappebefeſtigten Bindfadens
ein Ohr der Rekruten feſt. Wie zu erwarten war, riß
nun bei dem Griffekloppen unter entſetzlichen Schmerzen
einem Gardiſten Ludwig der Ohrlappen los. Die Hei-
lung war ſehr ſchwer. L. mußte wiederholt mehrere Wochen
im Lazarett zubringen. Um ſeiner Roheit die Krone aufzu-
ſetzen, gab Weber dem Ludwig aus Rache, weil er angezeigt
war, noch eine Ohrfeige auf das verletzte Ohr, ſo dafz es

wieder aufbrach und erneute ärztliche Behandlung notwendig
wurde, Den Gardiſten Heerd und andere „dreſſierte“ der
Unteroffizier in gleicher Weiſe. Das Kriegsgericht zu Darm
ſtadt nahm an, daß die Tat kein Ausfluß roher Geſinnung
ſondern nur ein im Dienſteifer begangener Mißgriff in der
Wahl der Mittel war und verurteilte den Angeklagten zu
21 Tagen Mittelarreſt.

Es erübrigt ſich, dieſen Tatſachen noch ein Wort des Kom-
mentars hinzuzufügen. Das preußiſch deutſche militariſtiſche
Syſtem wird durch das Bekanntwerden ſolcher Vorgänge ge-
richtet. Wundern muß man ſich nur, daß das deutſche Volk
angeſichts ſolcher Fälle, die ja nicht vereinzelt daſtehen, nicht

mit einem Schlage dieſem Syſtem, das ihm außerdem noch die
ſchwerſten materiellen Opfer auferlegt, ein Ende macht. Aber
der deutſche Michel iſt ein geduldiges Schaf!

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Bergmann Karl
Schmidt von der Bochumer Strafkammer zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde ein Bürger der freien
Schweiz, der hie Franz Modrow, von der Straf-
kammer zu Berlin zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Mo-
drow hatte beim Anblick eines Kaiſerbildes in der Wohnung
eines Gutsarbeiters beleidigende Aeußerungen ausgeſtoßen, die
nachher angezeigt wurden.

h e e a

Oeſtreich. Die Schreckensherrſchaft in Kroatien.
Der Statthalter GrafKhuen Hedervari übt in Kroatien-Slavonien
eine ſolche Gewaltherrſchaft aus, daß die Bevölkerung ihn mit
glühendem Haß verfolgt. Der Statthalter unterdrückt in ſcham
loſer Weiſe die öffentliche Meinung, knebelt die bürgerliche, noch
mehr natürlich die ſozialdemokratiſche Preſſe, unterdrückt die
Arbeiterorganiſationen, kurz, ſchaltet und waltet wie ein wahr
haftiger Paſcha. Die Emphbrung des Volkes hat einen ſolchen
Umfang angenommen, daß man von einem Aufſtand reden kann.
Jn Kreutz ſtürmten die Bauern das Schloß des Trugſeß Fodroſſi,
weil ſie glaubten, der Statthalter ſei im Schloſſe verſteckt. Nach
Agram und Sinek iſt Militär dirigiert worden, weil die
Gendarmerie der aufgeregten Menge nicht gewachſen iſt. Eine
Anzahl Redakteure und Mitarbeiter ſozialiſtiſcher und bürger-
licher Blätter ſind verhaftet, Zeitungen werden konfisziert, aber
auf dem Lande werden Flugblätter in Hunderttauſenden von
Exemplaren verbreitet, in denen die Schand wirtſchaft des Statt
halters geſchildert wird.

Holland. Die egen die Opfer desGeneralſtreikes. Die Rache- ad der Juſtiz arbeitet.
Der Führer der Hafenarbeiter, Weſſels, iſt wegen „Aufreizung“
u drei Monaten verurteilt worden. Genoſſe van der Goes,
rivatdozent der Volkswirtſchaftslehre an der Amſterdamer

Univerſität, iſt am Freitag wegen „Aufreizung“ zu vier Monaten
grarhann verdonnert worden. Van der Goes hatte in einer

erſammlung geſagt: „Wir erſtreben keine Deſertion und keine
Dienſtweigerung. Wir ſagen nicht: ſchießet nicht, wir ſagen
ſchießet gut. Wir nicht: die Waffen nieder, wir ſagen:die Waffen her!“ Damit hat van der Goes natürlich ſagen

wollen, daß die Armee auch eine der politiſchen Jnſtitutionen
iſt, die das Proletariat zu erobern hat.

Am 16. Mai muß das Kammermitglied r auch
wegen Aufreizung vor der Harlemer Richterbank erſcheinen.
Gegen den van Oogen ſind acht Monate wegen
Aufreizung beantragt worden. Eine Unzahl kleiner Prozeſſe
wegen Be eidigung es Dr. Kuypers ſtehen noch aus.

egen einen Ladenbeſitzer, der eine Kuyper-Karikatur des
Parteiblattes Het Volk in ſeinem Schaufenſter ausgehängt
hatte, wurden 25 Fl. oder 40 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Ein
ehe der einem Streikbrecher eine Ohrfeige gegeben

tte, erhielt trotz mildernder Umſtände 3 Wochen, ein anderer
rbeiter, der ſich auf Aufforderung eines Poliziſten bei einem

Auflauf nicht entfernt und ſich ſeiner Verhaftung widerſetzt
hatte, erhielt 2 Monate, ein Arbeiter, der einen Arbeits
willigen“ an ſeiner Jacke feſtgehalten hatte, ſo daß dieſer an
der Beſteigung eines Pferdebahnwagens verhin wurde, kam
mit 14 Tagen 2 uſw.

Jn den Niederlanden waren derartige Klaſſenurteile bisher
eine Seltenheit; ſie werden deshalb die Erbitterung gegen die
Bourgeoiſie noch mehr ſteigern.

Aber auch das Militär nimmt jetzt gegen die Arbeiter eine
Haltung ein, die beweiſt, daß die arfmacherpolitik der Re
rn ihre unheilvollen Früchte trägt. Jn Blaricum, jenem

rt, wo einige Tage nach dem Generalſtreik die katholiſchen
Bauern der Umgegend eine dort errichtete Tolſtoiſche Kolonie

und ein Haus anzündeten, war ein Zwiſt zwiſe en
en Bauern über die einer gemeinſchaftlichen Wieſe

ausgebrochen. Als eine Anzahl Bauern gegen den Willen
des Bürgermeiſters Zutritt zu dieſer Wieſe verſchaffen wollten,
ſchoß ein auf Wacht ſtehender Soldat einen dieſer Bauern,
einen 22 jährigen Mann, auf der Stelle tot.

Jn Herzogenbuſch hat ſich ein Unteroffizier Meindersma den
Tod gegeben. Meindersma war Sozialdemokrat und iſt durch
ſeine Vorgeſetzten, vornehmlich ſeinen Leutnant Bleeker, in den
Tod getrieben worden. Der junge, feinfühlende, ſehr auf ſeine
Ehre bedachte Mann ward keinen Augenblick in Ruhe gelaſſen,
überall verfolgt und beſchimpft. Als er ſich in der letzten
Woche beim Oberſt beklagte, bekam er dafür Strafe. Dann
ging er anf ſein Zimmer und erſchoß ſich.

Die Zahl der Arbeitsloſen infolge des Generalſtreiks,
welche noch zu unterſtützen ſind, beträgt noch immer 3000.
Sie belief ſich in der erſten Woche auf 4300, in der zweiten
auf 3900, in der dritten auf 3000. Das Elend iſt ſehr groß.

Frankreich. Zur Dreyfus-Affäre. Das Blatt
Sièele veröffentlicht eine Zuſchrift des früheren Kabinettchefs
Briſſon, in der er erklärt, daß der frühere Kriegsminiſter
Cavaignac ſich nicht damit begnügt habe, ſeine Fälſchung gegen
den Kapitän Dreyfus den übrigen Miniſtern vorzuzeigen,
ſondern daß er auch verſucht habe, die Miniſter zu bewegen,
Labori, Piquart und Travieux, ſowie die Journaliſten, welche
die Gerechtigkeit und Wahrheit verteidigten, vor ein Gericht zu
ziehen. Briſſon giebt den Wortlaut des Geſetzentwurfes be-
kannt, den Cavaignac hierzu vorbereitet hatte.

Die Pariſer Sittenpolizei. Jnfolge von Miß-
griffen zweier Beamten der Sittenpolizei, die die Frau und
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vor dem Auge, wie ein mit Licht gemiſchter Schatten. Rem-
brandt hat ſolchen Hintergrund in ſeinen Gemälden.

Der Mann mit der Laterne ging gerade auf die Spitze des
Terrains los. Dort, am äußerſten Rande des Waſſers, be-
fanden ſich die morſchen Trümmer eines Pfahlzaunes aus
Lattengitterwerk, um die ein niedriger Weinſtock einige dürre
Zweige ſchlang, die wie die Finger einer geöffneten vor
geſtreckt waren. Dahinter, im Schatten, den dieſer Zaun ver-
urſachte, lag ein kleiner Kahn verſteckt. Der Maun gab Grin-goire und einer Begleiterin ein Zeichen hineinzuſteigen. Die
Ziege folgte ihnen dahin. Der Mann ſtieg zuletzt auch hinein:
dann ſchnitt er den Strick des Kahnes durch, ſtieß mit einem
langen Hakenſtocke vom Lande ab, ergriff die zwei Ruder und
ſetzte ſich an das Vorderteil des Kahnes, wo er mit Aufgebot
aller ſeiner Kräfte nach der Mitte des Stromes zu ruderte.
Die Seine iſt an dieſer Stelle ſehr reißend, und es koſtete ihm
ziemliche Mühe, von der Spitze der Jnſel wegzukommen.

Gringoires erſte Sorge, als er in den Kahn geſtiegen, war,
die Ziege anf ſeine Knie zu legen. Er nahm am Hinterteile
Platz, und das junge Mädchen, welcher der Unbekannte eine
unbeſchreibliche Unruhe einflößte, ſetzte ſich gleichfalls nieder und
drängte ſich an den Dichter heran.

Als unſer Philoſoph deu Kahn i Bewegung ſetzen fühlte,
klatſchte er in die Hände und küßte Djali zwiſchen die Hörner.

„O!“ ſagte er, „jetzt ſind wir alle vier gerettet.“ Er fügte
mit der Miene eines tiefen Denkers hinzu: „Bisweilen iſt man
dem Glücke, bisweilen der Liſt für den glücklichen Ausgang
großer Unternehmungen Dank ſchuldig.“ Der Kahn bewegte
ſich langſam nach dem rechten Ufer hin. Das junge Mädchen
beobachtete mit einer geheimen Furcht den Unbekannten. Dieſer
hatte ſorgfältig das Licht ſeiner Blendlaterne verhüllt. Man
ſah ihn in der Dunkelheit auf dem Vorderteile des Kahnes wie
ein Geſpenſt. Die immer noch herabgelaſſene Kapuze wurde
für ihn zu einer Art Maske; und jedesmal, wenn er beim
Rudern ſeine Arme ausſtreckte, an denen lange ſchwarze Aermel
herabhingen, hätte man ſie für zwei große Fledermausflügel
halten mögen. Uebrigens hatte er noch nicht ein Wort ge-
ſprochen, keinen Laut von ſich gegeben. Jn dem Kahne hörte
man kein anderes Geräuſch als die Hin und Herbewegung
der Ruder, welches d in das Geplätſcher der tauſend Waſſer-
kräuſelungen längs des Kahnes miſchte.

„Bei meiner Seele!“ rief Gringoire plötzlich, „wir ſind ja
munter und fröhlich wie Ohreulen! Wir beobachten ein Still-
ſchweigen wie Pythagoräer oder wie Fiſche! Beim allmächtigen
Gott! meine Freunde, ich wünſchte wohl, daß jemand mit mir
ſich unterhielte Die menſchliche Stimme iſt ſür das menſch-
liche Ohr eine Muſik. Jch bin es nicht, der das behauptet,
ſondern Didymus von Alexandria und es ſind berühmte
Worte Gewiß, Didymus von Alexandria iſt kein mittel
mäßiger Vhiloſoph. Ein Wort, mein ſchönes Kind! ſagt mir,
ich bitte Euch, ein Wort Dabei fällt mir ein Jhr hattet
ſonſt einen ſchnurrigen, ſonderbaren kleinen Zug um den Mund,
macht Jhr den immer noch Wißt Jhr, mein Herzchen, daß
das Parlament volle Rechtsgewalt über die Aſylorte hat, und
daß Jhr große Gefahr liefet in Eurem Zellchen in Notre-Dame?
Ach! der kleine Vogel Kolibri baut ſein Neſt in den Rachen des
Krokodils Meiſter, ſeht doch, wie der Mond wieder heraus-
tritt Wenn man uns nur nicht bemerkt! Wir tun ein
löbliches Etwas, indem wir das Jüngferchen retten, und doch
würde man uns im Namen des Königs hängen, wenn man
uns erwiſchte. Leider! können die menſchlichen Handlungen
von zwei Seiten angegriffen werden. Man brandmarkt an mir,
was man an jenem krönt. Mancher bewundert Cäſar, welcher
Catilina tadelt. Jſt es nicht ſo, lieber Meiſter Was ſagt Jhr
zu dieſer Philoſophie Jch, für meine Perſon, ich habe die
Philoſophie des Jnſtinkts, der Natur, ut apes geometriam
e drrhgftig niemand antwortet mir! Was habt Jhr doch alle
beide für verdrießliche Launen! Jch muß ganz allein ſprechen.
Das nennen wir in der Tragödie einen Monolog Beim
allmächtigen Gotte! Jch teile Euch mit, daß ich eben Lud-
wig den Elften geſehen habe Das iſt ein paßt bos-
hafter, alter König. Er iſt ganz mit Pelzwerk bedeckt. Er
ſchuldet mir immer noch das Geld für mein Hochzeitsgedicht,
und allerhöchſtens hat er mich heute abend nicht hingn laſſen,
was mir ſehr ungelegen geweſen ſein würde. Er iſt ein
ungeheuerer Fürſt. Jch liebe dieſen Monarchen nicht. Und
Jhr, teuerer Meiſter?

Der ſchwarze Mann ließ den geſchwätzigen Dichter ſeine bos-
haften Bemerkungen machen. Er kämpfte unausgeſetzt gegen
die heftige und geſchloſſene Strömung, welche den Vorderteil

Lateiniſch: Wie die Bienen die Geometrie.

der Stadt von dem Hinterteile der Jnſel NotreDame trennt
und die wir jetzt die Jnſel des Heiligen Ludwig benennen.

Da fällt mir ein, Meiſter begann Wungeire plötzlich wieder,
„hat Euere Hochwürden in dem Augenblicke, wo wir mitten
durch die wütenden Bettler auf den Vorhof gelangten, jenen
armen kleinen Teufel bemerkt, dem Euer Tauber eben das
Gehirn am Treppengeländer zur Königsgalerie zerſchmetterte
d bin kurzſichtig und habe ihn nicht zu erkennen vermocht.
Wißt Jhr, wer es ſein kann

Der Unbekannte antwortete mit keinem Worte. Aber er hörte
plötzlich mit Rudern 5 ſeine Arme fielen wie gebrochen am
Leibe herunter, ſein Kopf fiel auf die Bruſt, und die Esmeralda
hörte ihn krampfhaft ſchluchzen. Sie zuckte jetzt zuſammen;
ſie hatte ſchon Seufzer, wie dieſe da gehört.

Das ſich ſelbſt überlaſſene Fahrzeug fo nun einige Augen-
blicke dem Strome. Aber der ſchwarze Mann raffte ſich wieder
zuſammen, nahm die Ruder wieder und begann dem Strome

zu ſteuern. Er ſegelte zum zweitenmal an der Spitze
der Notre-Dameinſel vorüber und lenkte nach dem Landungs-
platze der Heukähne zu.

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Der kranke Trinker. Arzt: Sechs Glas Bier

haben Sie durchſchnittlich täglich getrunken Da kann
ich Jhnen jetzt nur noch die Hälfte erlauben!“ n

Patient (nach einer Weile): „Herr Doktor, ich mein', ich
hab' doch mehr getrunken!“

Erkannt. Arzt: Bitte, meine Gnädige, ſagen Siemir vor allem: Wohin fehlt es Jhnen
Aus dem Tagebuch eines Backfiſches. Soeben vom

Herrn a einen Kuß, von Mama zwei Ohrfeigen, und
vom Onkel Fritz drei Mark bekommen.

akoniſch. Junger Rechtsanwalt: „War ein Klient
erSchreiber: Während der Mittagszeit muß einer hiergeweſen ſein Jhr Ueberzieher fehlt al t b
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die Schweſter der Lanterne verhaften wollten und die dann Augenzeugen ableugneten, wurde der kt in der
letzten Sitzung des Pariſer Gemeinderats zur Rede geſtellt.
Er erklärte, die Beamten hätten ihn belogen nnd ſeien aus
dem Dienſt entlaſſen worden. Der Gemeinderat hielt dieſe
Erklärungen für nicht genügend, weil Lepine ſich tagelang an
die unwahrſcheinlichen Ausſagen 4 Untergebenen gehaltenund die Erklärungen der Zeugen überhaupt nis beachtet hatte.

Es wurde eine Tagesordnung angenommen, die den Polizei
präfekten tadelt und eine gründliche Umgeſtaltung der Sitten
polizei verlangt. Die Lanterne erklärt, das genöge nicht, der
Präfelt müſſe abdanken.

Türkei. Die Zuſtände in Macedonien. Trotz
aller Dementiverſuche von türkiſcher Seite iſt durch überein
ſtimmende Konſularberichte authentiſch feſtgeſtellt, daß an ver
ſchiedenen Stellen, beſonders auch in Monagſtir, die fataniſierte
muſelmänniſche Bevölkerung unter den Chriſten ohne Auswahl
der Nationalitäten, ſowie ohne Rückſicht darauf, ob Schuldige
ger Unſchuldige in Betracht kämen, ein Gemetzel angerichtet

at.

Spanien. Die Senatswahlen, die am vergangenen
Sonntag ſtattfanden, haben folgendes Reſultat ergeben Von
den 180 Senatoren, die von den Provinzialbehörden, den Aka-
demien und Univerſitäten gewählt werden, ſind 130 Miniſterielle,
und 50 gehören der Oppoſition an; von den letzteren zählen ſich
40 zu den Liberalen, 2 ſind Republikaner und 8 Unabhängige
Da die Regierung von den auf Lebenszeit ernannten bezw. ge
wählten 180 Senatoren ſchon 120 beſetzt, ſo verfügt ſie über eine
gewaltige Majorität.

Auſtralien. Zum Eiſenbahnerſtreik in Viktoria
wird der Daily Mail aus Melbourne gemeldet: Faſt alle
Lokomotivführer und Heizer der Staatsbahnen von Viktoria
haben die Arbeit eingeſtellt. Sehr wenige penſionierte Leute
haben das Angebot der Regierung, für doppelten Lohn während
des Streiks zu arbeiten, angenommen. Der Verſuch, den Vorort-
verkehr zu unterhalten, iſt faſt geſcheitert. Die Regierung gibt
an, daß von 90 000 Perſonen, welche die Vorortzüge täglich be-
nutzen, 15 000 am Sonnabend befördert worden ſeien. Die
Streikenden werden aus allen Teilen Auſtraliens mit Geld
unterſtützt.

Zur Reichstagswahl.
So weit iſt's ſchon. Jm Kreiſe Königsberg Fiſchhauſen

kandidatiert für die Konſervativen auf beſonderen Wunſch des
Kaiſers der Fürſt Dohna. Als am Sonntag für ihn im Dorfe
Schaaken eine Verſammlung abgehalten wurde, forderte der
Vorſitzende, daß alle, die nicht durchaus königstreu ſeien, den
Saal verlaſſen ſollten. Darauf gingen die Jnſtleute und
die Landarbeiter faſt vollzählig hinaus. Ein Oberförſter ſprach
dann, daß die großen Herren die Arbeiter übervorteilten. Er
müſſe das ſagen, ſo leid ihm das tue. Die armen Landbewohner
müßten für ihr eigenes Heim alle Sonntage arbeiten, weil ihnen
ihr Herr in der Woche keine Zeit laſſe. Man habe ihm ge
klagt: „Mein Herr gibt mir am Werktag kein Geſpann, mein
Feld zu bearbeiten, das muß ich am Sonntag tun. Weiter
klagt man mir: Frei Holz ſoll ich haben, bekomme aber keines.
Da bittet dann ein ſolcher Jnſtmann die Forſtbeamten, ſich im
Walde Raff- und Leſeholz ſuchen zu können, und wann ge-
ſchieht dies? Wieder am Sonntag, da der Mann mit ſeiner
Familie am Wochentag für den Beſitzer zu arbeiten hat. (Fürſt
Dohna ruft: Es iſt doch aber verboten, im Walde Holz zu
ſuchen Der Förſter fährt fort: Allerdings iſt es verboten,
aber die Beamten ſehen in den meiſten Fällen darüber hinweg
und glauben den Beſitzern damit keinen ſchlechten Dienſt zu
tun. Andre ſagen wieder: So wie der Fürſt jetzt tut, iſt er in
Wirklichkeit gar nicht. So meinte jemand ungeſchminkt: „Der
Fürſt iſt der beſte Bruder auch nicht!“ Jch fürchte, ſo ſchließt
der Forſtmann, an ſolchen Uebelſtänden wird die Sozialdemo-
kratie die Hebel anſetzen und Erfolge erzielen.

Der Fürſt mußte darauf klein beigeben, daß allerdings
„manches“ faul ausſehe bei der Arbeiterbehandlung auf dem
Lande.

„Rückſichtsloſer Kampf gegen die Sozialdemokratie.“
Nicht Eugen Richter allein iſt es, der als „Demokrat“ in dieſen
Zeiten der von allen Seiten hereinbrechenden Reaktion nichts
Beſſeres vorzunehmen weiß, als ſeine Hauptgeſchoſſe gegen die
Sozialdemokratie zu richten. Die Seinen eifern ihm getreulich
nach. Sogar der alte Dr. Langerhans, der StadtverordnetenVorſteher von Berlin, ein söſähriger Greis, hat am Montag

in einer freiſinnigen Wählerverſammlung ganz im Richterſchen
Sinne geredet. Er erkannte zunächſt an, daß die Freiſinnigen
nicht genug für die Arbeiter getan haben und daß man es
dieſen darum nicht verdenken könne, wenn ſie ſich der Sozial
demokratie anſchlöſſen; aber die Arbeiter verlangen zu viel.
Namentlich bei Streiks dürfe der Unternehmer nicht gezwungen
werden, unliebſame Arbeiter wieder einzuſtellen. Der
Arbeitgeber müſſe unbedingt das Recht haben,
Störenfriede aus ſeinem Betriebe zu entfernen, er müſſe be
ſchäftigen können, wer ihm angenehm iſt. Deshalb habe
auch der Eiſenbahnminiſter recht, wenn er ſage, das Koalitions-
recht wolle er keinem Arbeiter nehmen, doch ſein Perſonal wolle
er ſich ſelbſt ausſuchen. Es ſei einfach Terrorismus, wenn die
Arbeiter ſich dem Arbeitgeber gegenüber ein Mitbeſtim-
mungsrecht betreffs Einſtellung und Entlaſſung von Kollegen
anmäßten; der Arbeitgeber müſſe Herr in ſeinem

ualitätAbzahlung
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0e Einrichtungen X.

e Steppdecken.
Tischdeeken,

Gardinen,
Portièren,

Teppiche

I. kichmann,
Große Ulrichſtraße 5l.

Eingang Sehulstrasse.

latore,
y

kauft man die billigſten u. dauerhafteſten
Schuhwaren von der einfachſten bis

Gegen bar und auf Wer eleganteſten RahmArbeit in prima
Kinderſtiefel Nr. 2224 2.35 Mk.

„25--26 2.85
27730 3.50
31--35 4.00

auhlgasse 2. Ieipzigerstr. 15 Ecke Gr. Sandberg
Mitglied des RabattSpar-Vereins.J

illig zu verkaufen
500 getragene, aber noch gut erhal-
M kene Jackett- und Rockanzüge,

acketts, Hoſen, Mäntel, Ueberzieher,
alb u. Langſtiefeln, Stiefeletten u.albſchuhe, Zentralfeuer -Gewehre,

armonitas, Taſchenuhren, Regu-
Federbetten uſw.

Nur Schül
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bleiben. Wenn das ſo weiter gehe, dann dränge

ch die Sozialdemokrätie dald in die Produf-
tons verhältniſſe ein, deren u ung ſie jabekanntlich erſtrebe, und das ſei das Ende der ganzen Ge

Ka aftsordnung. tn aber dürfe es nicht kommen,
eshalb ſei die Hauptaufgabe in dieſem Wahlkampſe: Rück

ſichtsloſer Kampf gegen die Sozialdemokratie. „Be
denken Sie, meine Herren,“ ſagte der Redner, „wenn noch
50 bis 60 Sozialdemokraten mehr gewählt werden dann
konimt es zur Revolution, und dann werden die armen
Menſchen alle totgeſchoſſen, das wäre doch ſchrecklich.“

Langerhans hat ſich bisher immer von den Praktiken der
Spar Agnes Krpgehalten Nun bläſt auch er in Richters

und erblickt in den Sozialdemokraten Maſſenmörder.i u allerdings wenn an nicht „ſchrecklich“, ſo doch
erlich.

Militärübung und Reichstagswahl. Auf Anordnung
der oberſten Militärbehörde iſt nunmehr von den Bezirks-
kommandos die Maßnahme getroffen worden, daß die für die
Zeit der Reichstags Hauptwahl und Stichwahl d. J. angeſetzt

eweſenen Landwehr und Reſerve- Uebungen auf einen andren
eitpunkt verlegt wurden. Die in Fraas kommenden Leute

wurden von der Umänderung des Uebungstermines durch die
Pſeeenvevorkände oder durch direkte Poſtſchreiben in Kenntnis
geſetzt.

Einer wie der audere. Der Vorſitzende des freiſinnigen
Vereins für den 2. Berliner Wahlkreis, ein Herr Stahl, erklärte
in einer Verſammlung: „Wenn ein Arbeiter nur ver-
nünftig wirtſchaftet, dann hat er aſolut keinen
An laß zu klagen.“ Herr Kreitling müſſe ſich, falls er ge
wählt wird, energiſch gegen das zu ſchnelle Tempo
in der Sozialreform wenden, Ein Vorſtandsmitglied
Namens Matthes ſchien zu merken, daß ſeine Geſinnungsge-
noſſen gar zu offen ihre arbeiterfeindlichen Gedanken ausge-
ſprochen hatten. Er ſuchte deshalb zu bremſen, indem er be-
merkte, es ſei doch möglich, daß von den Aeußerungen des ge-
ehrten Vorredners etwas nach außen dringe, und das könnte
unter Umſtänden doch recht unangenehme Folgen
für den Freiſinn des zweiten Wahlkreiſes haben;
jedenfalls würden die Sozialdemokraten nicht zögern, derartige
Ausſprüche gegen die Freiſinnigen auszunutzen.

Solizeiliches und Gerichtliches,
8 Wegen Beleidigung der Kattowitzer Polizei wurde

der polniſche Genoſſe Franz Droſel, der die Gazeta Robotnicza
eine Zeitlang verantwortlich gezeichnet hatte, zu 100 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Jn unſerem polniſchen Bruderblatte war
behauptet worden, daß die Polizeibehörde bei der Genehmigung
von Verſammlungen in parteiiſcher Weiſe vorgehe dafür er-
folgte die Beſtrafung. Auch die Breslauer Volkswacht
wird in dieſer Wahlperiode wieder außerordentlich verfolgt.
Gegen ihre Redakteure ſchweben nicht weniger als acht Pro
zeſſe. Die Abonnentenzahl nimmt jedoch mit jeder Woche zu.

S Die Kaiſerbeleidigung, die Genoſſen Borchardt in
Königsberg 3 Monate Gefängnis eintrug, wurde in einem Ar-
tikel erblickt, der ein angebliches Telephongeſpräch zwiſchen dem
Reichskanzler und einer zweiten unbenannten Perſon über die
Entſendung deutſcher Kriegsſchiffe nach Venezuela perſiflierte.
Die unbenannte Perſon ſollte, wie das Gericht mit dem Staats
anwalt annahm, der Kaiſer ſein. Der Artikel war dem Hamb.
Echo entnommen, Wepen das, wie Genoſſe Borchardt im Termin
hervorhob, noch kein Strafantrag wegen Majeſtätsbeleidigung
geſtellt worden ſei.

Barteinachrichten.
Die Lebensmittelzölle und die indirekten Steuern.

Wer ſie zahlt und wem ſie nützen. Eine neue Agi-
tationsbroſchüre gelangt ſoeben im Verlage der Buchhandlung
Vorwärts zur Ausgabe, in welcher der Nachweis von der die
Lebensmittel verteuernden Wirkung der Zölle und indirekten
Steuern erbracht wird. Der Verfaſſer zeigt, wie jede Erhöhung
der Zölle auf die notwendigſten Gebrauchsartikel eine Ver
ſchlechterung der Lebenslage des arbeitenden Volkes nach ſich
ziehen muß, wie die indirekten Steuern alſo kulturfeindlich ſind,
und deshalb von jedem Volksfreunde bekämpft werden müſſen.
Die arbeitende Bevölkerung muß aber um ſo mehr gegen dieſe
Steuerpolitik ankämpfen, als die durch indirekte Steuern auf
gebrachten Mittel zum überwiegendſten Teile der Erhaltung
von Heer und Marine geopfert werden, alſo kulturwidrigen
Zwecken dienen müſſen.

Zu alledem kommt aber noch hinzu, daß die Zölle dem Schutze
der Landwirtſchaft dienen. Die Broſchüre zeigt, wie die ein-
tretende Preiserhöhung nicht den kleinen Grundbeſitzern, wohl
aber den reichen Latifundienbeſitzern zu gute kommt und ihnen
auf Koſten der übrigen Bevölkerung ein Schmarotzerleben
garantiert. Die leicht verſtändliche Darſtellung des behandelten
Gegenſtandes macht die Schrift für die Wahlagitation in Stadt
und Land beſonders geeignet.

Beſtellungen ſind zu richten an die Buchhandlung Vorwärts,
Berlin SW., Lindenſtr. 69.

Totenliſte der Partei. Jn Berlin iſt der Gaſtwirt
ges Linke, ein eifriger Parteigenoſſe des VI. Wahlkreiſes, ge-
torben.
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Gewerkſchaſtkiches.
BauarbeiterAusſperrung in Dresden. Sämtliche organi

ſierten Maurer, Zimmerer und Banarbeiter ſind wegen Lohn-
differenzen von ihren Arbeitgelern entlaſſen worden. Es ſind
etwa 1500 Mann, die von dieſer Maßnahme betroffen werden.

Achtung, Tiſchler! In Poſen befinden ſich die Bau und
Möbeltiſchler im Ausſtande.

Achtung, Vöttcher! In der Faßfabrik von Reichenbach in
Lüneburg iſt ein Streik ausgebrochen.

Achtung, Metallarbeiter! Die Jſerlohner Fabrikanten
ſuchen in allen Gegenden Arbeitswillige. Wenn es den Unter-
nehmern nicht gelingt, fremde Kräfte, beſonders Gießer und
Schleifer, heranzuziehen, iſt ein guter Ausgang des Kampfes
ſicher. Auch Dreher, Schloſſer, Former, Nadelarbeiter werden
jeſucht, ebenſo Modelltiſchler. Heizer. Wo Arbeiter angeworben
ind, erbitten wir ſofort Nachricht. Wenn Abfahrtézeit und
Fahrtrichtung in Erfahrung gebracht werden kann, erbitten wir
eventuell Drahtnachricht.

Die Streikleitung. H. Limbertz, Jſerlohn, Lerchenſtr. 15,

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 12. Mai.

Teure Zigaretten. Der Arbeiter Rudolf Tittelbach von
hier, 47 Jahre alt, hatte am 31. Dezember v. J. aus einem
Geſchäft eine Schachtel Zigaretten entwendet und dieſelbe, da
er Nichtraucher war, in einer Deſtillation unter ſeinen W
verteilt. Während der Staatsanwalt gegen den allerdings vor-
beſtraften Angeklagten 1 Jahr Zuſatzſtrafe zu einer jüngſt er
haltenen Gefängnisſtrafe beantragte, erkannte das Gevicht auf
2 Monate ſolcher Strafe.

Ueblen Erfolg mit ſeiner Berufung hatte der Steinmetz
Karl Schade aus Mansfeld, der vom Schöffengericht daſelbſt
wegen Mißhandlung ſeiner Frau, ſeiner Kinder und ſeiner Haus
nachbarn zu 2 Monaten und 1 Woche Gefängnis verurteilt
worden war. Das Berufungsgericht erhöhte die Strafe auf
4 Monate und 1 Woche Gefängnis.

Jn Not hatte der 53 jährige Maurer Gottlieb Reinicke von
hier dem Maurermeiſter Hildebrandt im Winter eine Leiter und
andere Handwerkszeuge entwendet. Die Sachen ſollen etwa
40 Mk. wert geweſen ſein. R. wurde antragsgemäß zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Der kürzlich zu 3 Monaten Gefängnis verurteilte Haus-
beſitzer Köckert in Pohaitzeck hatte die Ehefrau des 30 jährigen
Maurervpoliers Karl Henze mißhandelt. Als dieſe die Sache
ihrem Mann erzählt hatte, ging letzterer zu K. und ſagte: „K.
Jhr habt meine Frau geſchlagen wenn bis morgen früh 8 Uhr
nicht 50 Mk. in meinem Hauſe ſind, gehe ich nach Delitz ſch,
zie Euch an und bringe Euch aufs Zuchthans.“ Auf Grund

ieſes Vorganges, der ſich am 18. Februar d. J. abgeſpielt hatte,
erhielt Henze eine Anklage wegen verſuchter Erpreſſung. Als

er geſtern vor der Halleſchen Strafkammer ſtand, beſtritt er,
die ihm vorgeworfene Redensart getan zu haben. Er will zu
K. nur geſagt haben „K., das koſtet Euch 50 ML; bis morgen
früh erwarte ich Antwort.“ Während der Staatsanwalt 14 Tage
Gefängnis gegen H. beantragte, erkannte das Gericht auf Frei
ſprechung da nicht nachgewieſen worden iſt, daß H. ſich einen
rechtswidrigen Vermögensvorteil derſpaftzn wollte. Er hatte
Anſpruch auf Koſten und v da K. ſeine Frau mißhandelt
hatte. Die Koſten des Prozeſſes wurden der Staatskaſſe zur
Laſt gelegt.

Der 36 jährige Hofverwalter und Buchhalter Auguſt Siegert
in Brachwitz war am Dienstag vor der Halleſchen Strafkammer
angeklagt, eine Deputatliſte gefälſcht und verſuchten Betrug be

angen zu haben. Er ſollte auch höhere Geldbeträge unter-ſSlagen und dadurch den Rittergutsbeſitzer von Kroſigk-Poplis

zig haben. Am 13. November 1900 war S. vom Admini-
trator Spalleck mit 700 Mk. Gehalt und freier Station an-

geſtellt worden, und als ihm zum 1. April 1902 gekündigt wurde,
entdeckte man, daß 10 Zentner Roggen und 10 Zentner Weizen
von S. in die Deputatliſte eingetragen waren. Siegert ſollte
zu dieſer Eintragung nicht berechtigt ſein. Die Beweisaufnahme
ergab aber, daß die auf dem Gut vorhandene Buchführung
6443 maugelhaft iſt. Der Angeklagte erſchien wohl ver-

ächtig, aber nicht überführt, infolgedeſſen der Staatsanwalt
Freiſprechung beantragte, worauf das Gericht auch erkannte.
h

Eingeſandt.
Ein großes Kinderfrühlingsfeſt findet an dieſem Sonnabend

Nachmittag um 54 Uhr auf der Rabeninſel im Kurzhalsſchen
Etabliſſement ſtatt. Unſere Kinderwelt wird für das billige
Eintrittsgeld von 10 Pf. ohne weiteres an ſämtlichen Veran
ſtaltungen ſich beteiligen dürfen. Es wird ſo vieles geboten,
daß die Eltern ihren Lieblingen das Vergnügen zu teil werden
laſſen, ſich einmal ſo recht nach Herzensluſt amüſieren zu können.
Das Feſt beſteht u. a. im Theater, Konzert, Kinderball, voll
ſtändig freier Karuſſellfahrt in den beſtimmten Zeitabſchnitten
in einer großen Verlooſung, zu welcher jedes Kind ein Loos
umſonſt erhält, und in vielem andren mehr. Unſere Haus-
frauen werden ihre Kleinen gewiß zahlreich begleiten und ſtatt
des üblichen Sonnabend Reinemachens dieſe Arbeit einmal einen
Tag früher erledigen. Alles Nähere bringen die Annoncen und
Anſchlagſäulen. Erwähnenswert ſei, daß die Leitung des Feſtes
ein bewährter Fachmann übernommen hat.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Spazierstöcke
empfiehlt billigſt

41 Ernst Karras jun.,
Leipzigerſtraße 4.

Nur S Mark

Strassburger Anzahlung
Hut-Bazar

an gnt billigſte
für len Spezialität: 2.60
empfiehlt in großer Auswahl zur
r Strohhüte für Herrenund Knaben billig, elegant und dauer-
haft von 50 Pfg. bis 2.80 Mk.
Cylinder- Hüte

von Mk. 3.50 an.
Klapp Hüte

von Mk. 7.50 an.
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H. Schade, Vertranſtr. 18.
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Bitterfeld.
Morgen Freitag den 15. Mai abends S Uhr in Oelzners Lokal

öffentliche Volksversammlung.
ordnung: 1. Die u und die bürgerlichena e 8Serta Reichstage.

Referent:
2. Freie Diskuſſion.

Reichstagsabgeordneter A. P s.
Um recht zahlreichen Beſuch der Parteiger gen und Genoſſinnen bittet

Vertrauensmann.chlend i.
Die welche ſich nächſten Sonntag an der Flugblatt-vrrrgtung beteiligen wollen, mögen ſich am Sonnabend abends

2/.9 ühr in Müllers Lokal einfinden. Die Wehlitzer Genoſſen
nehmen das Material Sonnabend abends 9 Uhr in Grabes
Lokal in Empfang. Die Diſtriktsleiter.
Verband der Fabrik, Land und Hilfsarbeiter undgrheltena. Zahlſtelle Merſeburg.

Sonnabend den 16. Mai abends S Uhr in der „Funkenburg“

Mitglieder v ersammlung
Tagesordnung: Abrechnung vom II. Quartal und vom letztenVergnügen. 2. Wie enes: Der Vorſtand.

rbeiter-Bildungs-Verein zu Halle a. S.
Dramatiſche Abteilung.

Sonnabend den 16. Mai im „Konzerthaus“, Karlſtraße
Kränzchen mit frrier Uatht,

verbunden mit Theater-Aufführungen. Zur Aufführung
gelangt: „Der Onkel aus Amerika u. a. m.

Zu zahlreichem Beſuch ladet Freunde und Gönner unſeres

Vereins ein Der Vorſtand.
Land-,Verband der Fabrik-,

Arbeiterinnen. Zahlſtelle Ammendorf.
Sonnabend den 16. Mai im Reſtaurant „Zum letzten Dreier“

Kränzchen.Hierzu ladet Freunde und Gönner freundlichſt ein

Arbeiter Radfahrerverein „Friſch auf', Bitterfeld.
Sonntag in Oelzners LokalBull mit j rei Anahzt.

Der Vorſtand.

Hilfsarbeiter und

Die Ortsverwaltung.

Geſellſchaft „Viktoria“, ZeiWir erlauben uns zu unſerem am Sonntag den 17. e im Saale

des Preußiſchen Hofes“ ſtattſindenden

BallFreunde und SEönner einzuladen.
Anfang 6 Uhr.n dem Roßplatze in Halle ab 16. Mai täglich:

Das wirklich grösste Amphi-Cheater der Welt.
Zum erftenmale in Deutſchland!

Grosse Kapazitäten Vorstellungen
des erſten Wiener preisgekrönten Spezialitäten Enſembles Kapitän Joset

strohsehneider aus Wien.
Anfang tage abends 8 Uhr. An jedem Sonn- und Feiertage: Zwei große

Vorſtellungen. Anfang nachm. 3 Uhr und abends s Uhr.
Als Schluß einer jeden Vorſtellung: Beſteigung des 60 Juß hohen, 300 Fuß
kangen und e Zoll ſtarken Drahtturmſeiles, auf welchem die ſchwierigſten
Evolutionen von Damen und Herren ausgeführt werden Täglich abwechſelndes

Drogramm am hohen Seil.
Die Vorſtellungen finden bei gut beſetztem Orcheſter ſowie bei eigener elektr.Beleuchtung mit Damnfbetrie ſtatt.
Entree zu der Vorſtellung: Reſervierter Platz 1 M., 1. Platz 70 Pf. 2. Platz40 Pf., Stehplatz 20 Pf. Kinder unter 10 Jahren n Militär ohne Charge

2. Platz 20 Pf., Stehplatz 10 Pf.Jeden Sonn u. Feiertag nachm. Zufſtieg mit dem Rieſenkuſtbalkon „„Ascension““.
Anfang der Füllnng vorm. 8 Uhr. Die Füllung ſowie Ausſtellung der

am Ballon befindlichen Geräte und Photographien, ſowie Beſchreibungen des
Rieſenluftballons bildet den intereſſanteſten Teil der Luftſchiffahrt. Derſelbe
wird mit Leuchtgas gefüllt. Entree zur Füllung von 8 Uhr früh bis 2 Uhr
nachm. 10 Pf. Von 2 Uhr ab: Entree zum Aufſtieg im Füllungsraum 40 Pf.,außerhalb 20 Pf. Beſucher welche im Beſitze eines Billets der Nachmittags-
vorſtellung ſind, haben im Füllungsraum zum Aufſtieg nur 20 Pf. nachzu-
ahlen. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Paſſagiere, welche gewillt
ind, mitzufahren, wollen ſich melden. Preis der Mitfahrt 50 M. Dieſelbe

ift Sreiſahtt und ſteigt der Ballon einige Tauſend Meter hoch.
u den außergewöhnlichen Vorſtellungen und zu der Ballonfahrt ladet

ganz ergebenſt ein und bittet um zahlreichen Zuſpruch
Hochachtungsvoll Kuapitün Joset Strohsehneider,

Meiſterſchafts Turmſeilkünſtler und erſter öſterr. Luftſchiffer.
Jnhaber von goldenen, ſowie ſilbernen Medaillen und Diplomen, ſowie derdeutſchen ReichsMeiſterſchafts- Medaille Berlin im Jahre 1893.

Der Vorſtand.

iſt und bleibt
für alle, welche den Bohnenkaffee meiden ſollen, der

beste und gesündeste Kaflee-Erſatz,
welcher ein kräftiges, wohlſchmeckendes, den Kaffee voll-

kommen erſetzendes Getränk ergibt.
Man achte jedoch genau auf unſern Namen und unſere Schutzmarke.

D. Nur unſere Firma
beſitzt ein Atteſt vom alten, berühmten Sanitätsrat Dr. Lutze

warnen wir eindringlichſt vor dem häufigen Mißbrauch ſeines
amens.

Krause S Co.
G. m. b. H.

in Nordhausen a. H.

Der Aechte

Alt-Sanitätsrat Dr. Lutze
Geſundheits- Kaffee

von Krause Co. in Nordhausen a. H.
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d i 7 lDonnerstag den 14. Mai abends Uhr in Weißen Roß“, Geiſſſtraße 5

üfſſentliche Merſntnnlztg.
Tagesordnung:

Referent: Reichstagsabgeordneter A. Albrecht.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

1. Die Taktik der Gegner bei den diesmaligen Reichstagswahlen.
2. Die Wahlagitation im Saalkreis.Gäſte haben zu dieſer Veſammiung Zutritt. W

Der Vorſtand.

Böllberg
Am Sonnabend den 16. Mai abends S Uhr findet für die Reichstags

wähler von Böllberg, Wörmlitz und Umgegend eine

ülyle r
in Weinrichs Restaurant, Völlbergerweg, ſtatt.

Der 16. Juni als Tag der Abrechnung. Referent:
Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert.

W Die Angehörigen aller Parteien ſind zu dieſer Verſammlung eing Jede r

Tagesordnung:
Aerſntn el

Der Einberufer.

Total- Ausverkauf
wegen Aufgabe meines Geſchäftslokales Gr. Ulrichſtraße 49

säümtlicher fertigen

Herren und Knaben IKomnfelstiom,
Arbeits- Garderobe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Albert Rosenthal,I MFalIIe, 49 Gr. VIrichsfrasse 49 m J
Wie bekannt führe ſtreng reelle erſtklaſſige Waren und gebe dieſelbe, ſo lange der Vorrat reicht, zu außer

außergewöhnlich billigen Preiſen ab. Die früheren und jetzigen Preiſe ſind auf jedem Etikett vermerkt.

S. D. V. Aue.
Sonnabend den 16. Mai abds. 8 Uhr

im Deutſchen KaiſerVersammiung-
Tagesord.: I. Vortrag über die Salz-

ſteuer Ref.: Gen. Plorin, Zeitz. 2. Dis
kuſſion. 3. Geſchäftliches u. Verſchied.

Zu dieſer L Verſammlung ſind ganz
beſonders die Frauen eingeladen. Einer
zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Der Vorſtand.

Walhalla Theater
Direktion: Richard Hubert.
Heute vorletztes Auftreten!

die größte Senſation dieſer Saiſon!

lwperial-

ßiogoku-Family
Kaiſ er Hofkünſtlertruppe.

Perſonen 8
in ihren ſtaunenerregenden, un

erreichten Leiſtungenals Jongleure, Equilibriſten und
Akrobaten

und weitere ß Glanzuummern.

Gustav Poller.Direktion:
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
Gaſtſpiel des

Chemnitzer Volkstheater

u. Burlesken-Enſemhbles.

Nur noch 2 Tage:
Eine genehmigte Militärvorlage.

Militärburlesque in 1 Akt.
Hierauf: Wer iſt der Mörder?

Urkom Burlesque in 1 Aufzug.
Hrößzter Lacherfolg!Außen das übrige

große Spezialitäten Drogramm:

Auf der Rabeninsel
(Kurzhals Etablissement)Sonnabend den 16. Mai nachm. 3 Uhr
Auf allgemeines Verlangen:

grosses Kinder- Fest a
Karuſſelfahrt, Eſelreiten, Freiverloſung.

Eintrittspreis für ſämtliche Veran-
ſtaltungen 10 Pf.

Ausführliches die Anſchlagſäulen.
Freitag Schlachtefeſt.S 6. Gerig, Roſenſtr.2.

verbunden mit Theater, Konzert. freier

Vereins-Kasino Blankenburg a. h.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich unſer ieſiges Parteilokal von

Herrn P. Hofſtmann übernommen habe und empfehle meine Lokalitäten
zum Sommeraufenthalt zu ſehr billigen Preiſen.

Achtungsvoll Robert Dppermann.

Ha v Schefffa brik

Deitzer Bade- u.
Peſtalozziſtraße. Gustav

Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends 8

Massage- Anstalt

Sceholz. Peſtalozziſtraße.
Uhr.

TrebitzZu dem am Sonntag den 17. Mai
ſtattfindenden

grossen Zither-Konzert
ladet freundlichſt ein

Emil Treudler.
Frühſtüchſtube Albrechtftr. 46

Spezialität:Täglich friſche Pökelknochen und

warme W ürſtchen.
G. Binroith.

Freitag
Schlachtefeſt.

J. Banse
Advokatenweg 30.

Fahrrad Depot,Kalkſtr. 4. Zeitz, t
Sturmwind, Neckarsuimer

Pfeil.
Laternen, Pneumatiks.

Alle Zubehör in großer Auswahl.
Billige Preiſe.

E. Schneider.
Extra ſtarke

Leiterwagen
in allen Größen

außerordentl. preis-
wert,

von 3 bis 30 Mk.
S Kinderſtühle,

Kinderſportwagen,

r 7Fobon Plötz, Leipzigerſtr. t

Röbelfabrik u. Magazin

31 Ferner eEmpfehle mein großes Lager aner
n ut ſolid gearbeiteter bel-d Polſterwaren der Zeit an

zu billigſten Preiſen.
ann, Tiſchlermſtr.

Zur Anfertigung von
Nerren-Garderoben
aller Art billigſter Preisſtellung u.
ſolider Bedi ung empfiehlt ſich

Wagner
Unterberg S.

Karl Junghans
Fiſchgaſſe 9 Weissentels Fiſchgafſe 9

empfiehlt ſein großes Lager
Porzellan, Steingut und Topfwaren.

Große Auswahl in Kaffeeservicen,
Waschservicen, Tellern, Tassen vom
einfachſten bis zum feinſten.

BRengueltt
für die

deutſche Rechtſchreihung

nebſt

Wörterverzeichnis.
Neue Bearbeitung für Schule und Haus

Preis 15 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Anſichtsp oſtkartenin großer Aus h u haben in der
2 Volfsbuchhandlung-

Nach 14 tägigem ſchweren Kranken-
lager folgte unſer kleines herziges
Söhnchen

Bruno
unſerm lieben erſt kürzlich verſtorbenen
Hänschen zur ewigen Ruhe nach.

Um ſtilles Beileid bittet
Familie Landmann.

Die Beerdigung findet Sonntag den17. Mai nachm. 3 Uhr v. Südfriedhof
aus ſtatt.

m

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle. a S.
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Jalle a. 5., Freitog den 15. Mai 1903. 14. Jahrg.

Zur Wahlbewegung im Reg.-Vez. Merſeburg.

Sichere ſich jeder das Wahlrecht!
Vom 18. bis mit 25. Mai liegen in allen Städten

und ländlichen Ortſchaften des Reg.-Bezirks Merſeburg
die Wählerliſten aus.

Nur der darf am 16. Juni wählen, deſſen Name in
der Liſte enthalten iſt. Laſſe ſich darum niemand die
kleine Mühe verdrießen, Einblick in die Liſte zu nehmen
oder durch einen Bekannten nehmen zu laſſen. Er
ſichert ſich dadurch ſein Wahlrecht. Weſſen Name weg-
gelaſſen worden iſt, hat die nachträgliche Aufnahme zu
beantragen.

Am 25. Mai werden die Liſten geſchloſſen (im Kreiſe
Naumburg am 26.). Wer bis dahin ſein Wahlrecht
nicht geſichert hat, darf weder an der Haupt noch an
der Stichwahl, noch auch an einer im Laufe der nächſten
zwölf Monate etwa ſich nötig machenden Nachwahl teil-
nehmen. Denn auch für dieſe gilt die jetzt feſtzuſtellende
Wählerliſte.

Sichere ſich darum jeder beizeiten das Wahlrecht!

Halle- Saalkreis.
Achtung, Wahlberechtigte! Jn nachſtehenden Geſchäften

iſt man bereit, die nähere Adreſſe des Wählers anzunehmen,
damit für ihn das Nachſehen in der Wählerliſte beſorgt wird.
Anzugeben ſind Vor und Zuname, Stand und Wohnung.

Reſtaurant von Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36,
Hemer, Graſeweg,
Schmidt, Gr. Klausſtr.,
Sachſe, Alter Markt,
Putzicha, Gr. Märkerſtr. 20,
Pirſchky, Engl. Hof, Gr. Berlin,
Schreuer, Zollhaus, Mansfelderſtr.,
Kittelmann, Buggenhagenſtr.,
Schade, Konſumhalle,
Brunner, Glauch. Schützenhaus,
Stejskal, Böllbergerweg,

Barbiergeſch. v. Scholz, Torſtr. 21,
Holcke, Pfännerhöhe,

Zigarrengeſch. v. Albrecht, Lindenſtr.,
Reſtaurant von Hinze, Merſeburgerſtr. 32,

Schramm, Schloſſerſtr.,
Fahliſch, Königſtr. 45,
Lehmann, Thomaſiusſtr. 38,
Regber, Pfännerhöhe,

Zigarrengeſch. v. Albrecht, Magdeburgerſtr.,
Ebeling, Zinksgartenſtr.,

Reſtaurant von Kautzſch, Martinsberg,
Meyer, Leſſingſtr. 36.
Jähnicke (S 11), Deſſauerſtr.,
Schmidt, Marthaſtr.,
Fiedler (Zum Mansfelder Schuſter),

Hardenbergſtr.,

Bauer, Götheſtr.,
Grothe, Geiſtſtr.,
Francke, Breiteſtr.,

Zigarrengeſch. v. Groft, Geiſtſtr. 5, 3
Barbiergeſch. Giefzler, Fleiſcherſtr.,

Volksbuchhandlung, Geiſtſt. 2 l.
Reſtaurant von Köppchen (früher Faulmann),

Unterberg 2.

Giebichenstein:
Reſtaurant Wilhelmshöhe, Burgſtraße,
Viktualiengeſchäft von Gerig, Roſenſtraße,
Reſtaurant von Emmer, Eichendorffſtr. 19,
Viktualiengeſchäft von Sach, Seebenerſtr.

Trotiha:
Reſtaurant von Bernſtein,
Lagerhalter Beige, Petersbergſtraße 4,
Geſchäftsführer Banſe, Köthenerſtraße 5.

Kröllwitz:
Reſtaurant Lindenhof,
Lagerhalter Schunke, Dölauerſtraße 5.

BRöllberg und Wörmlitz:
Reſtaurant von Weinrich, Böllbergerweg,
Barbiergeſchäft von Schröder.
Viktualiengeſchäft von Bernh. Siegel, Böllbergerweg.

Beesen:
Karl Fuchs, Arbeiter, Mühlenſtr. 4.

Ammendorf:
Oertel, Elſterſtraße 4.

Radewell:
Zimmerer Bierrehe.

Osendorf:
Maſchinenmeiſter Karl Haring.

Döllnitz
Friedrich Thomas.

Nietleben
Lagerhalter Karl Röder.
Zimmerer Wilhelm Ziegler.

Lettim:

Maurer Otto Haak. r
Dölau

Maurer Max Richter.
Lagerhalter Hermann Reuter.

LiesKkau:
Maurer Auguſt Knaut.

Endlich beginnt die Wahlbewegung der bürgerlichen Parteien
in Fluß zu kommen. Am Sonntag finden drei Verſammlungen
ſtatt, in welchen die Herren Dr. Bindſeil und Schmidt
ſich ihren Wählern vorſtellen und ihre Programme entwickeln.

Herr Bindſeil ſpricht in einer öffentlichen Wählerverſammlung
in Löbejün, im dortigen Schützenhauſe, uachmittags /2 5 Uhr,
abends 8 Uhr hält Herr Schmidt im Schwarzen Adler in
Löbejün eine liberale Wählerverſammlung ab. Die Löbejüner
Wähler kommen alſo an dieſem Tage nicht zu kurz.

Herr Schmidt ſpricht außerdem am Sonntag nachmittag in
Wallwitz im Gaſthof zur Birke.

Der Kandidat dex Miſchmaſchparteien, Dr. Bindſeil, behält
ſeine in Halle beobachtete Taktik, Sozialdemokraten aus ſeinen
Verſammlungen fern zu halten, anſcheinend auch für die Agi-
tation im Saalkreis bei. Er ladet nur die „national geſinnten“
Wähler von Löbejün zu der Verſammlung ein und fügt am
Schluß die bekannten Worte: Sozialdemokraten ſind
ausgeſchloſſen hinzu. Es tritt alſo das ein, was wir ſchon
bei der Beſprechung der Halleſchen Verſammlung des Herrn
Dr. Bindſeil feſtſtellten: Er erklärt ſich für unfähig, in aller
Oeffentlichkeit der Sozialdemokratie Rede und Antwort ſtehen
zu können, er flieht aus der Oeffentlichkeit und verkriecht ſich
hinter die fünf Parteien, die ihn als ihren Kandidaten pro-
klamiert. Und unter dieſem Deckmantel wettert er gegen die
Sozialdemokratie in der ſchärfſten Weiſe und kündigt ihr den
Kampf bis aufs Meſſer an. Sobald aber die angegriffene
Partei Miene machen will, ſich zu verteidigen, dann kneift der
mutige Ritter ohne Furcht und Tadel und nimmt Reißaus.
Und ein ſolcher Mann wagt, es als eine Schande zu bezeichnen,
daß der Saalkreis von einem Sozialdemokraten vertreten wird,
er, der den eigenen geiſtigen Vankrott ſchon ankündigt, ehe er
nur den Wahlkampf ſelbſt eröffnet hat?! Wahrlich die Kühme
und Dugend aus den Jahren 1896 und 1898 waren Helder
gegenüber dem liberalen Kandidaten Dr. Bindſeil.

Nun, die Sozialdemokratie wird ſelbſtverſtändlich die Miſch-
maſchparteien unter ſich laſſen. Wir halten es auch für not-
wendig, daß unſere Parteigenoſſen in den Orten, in welchen
Herr Bindſeil ſpricht, die Verſammlungen meiden. Sie ſind
nicht dazu da, um die Staffage für die Bindſeilianer zu bilden
und dieſen vollbeſuchte Säle zu gewährleiſten. Denn Tatſache
iſt, daß die Verſammlungen der bürgerlichen Parteien häufig ſo
ſchwach beſucht ſind daß ſie kaum abgehalten werden könnten,
wenn nicht unſere Parteigenoſſen ihren regen Eifer für eine leb-
hafte Agitation durch den Beſuch gegneriſcher Verſammlungen
zum Ausdruck brächten.

„Der Kampf nach links.“ Sie entſcheiden ſich, die
Kämpfer nach zwei Fronten, die Uunentwegten und aufrichtig
Liberalen, und diejenigen Spezies, von denen der greiſe Ge-
lehrte Mommſen beim Zollkampfe ſagte, daß ſie den Namen
des Liberalismus geſchändet hätten. Heldenhaft wie immer
bereiten ſie ſchon jetzt den Umfall nach rechts vor und
drapieren ihn mit dem fadenſcheinigen Mantel der Heftigkeit
der ſozialdemokratiſchen Agitation. Jn ihrem Leitartikel be-
handelt die Saale-Ztg. geſtern abend das Thema: Der Kampf
nach links. Sie ſpricht von dem wüſten Beſtreben der So-
zialdemokratie, „das Große und Schöne“, was die Jntelligenz
unſeres Volkes errungen und geſchaffen herabzuziehen von
ſeiner Höhe und der Fabrikware gleichzuſtellen, als die im Zu-
kunftsſtaate alles was produziert wird und der Produzent
ſelbſt, der Menſch, gelten würden.“ Dieſe Bilderſtürmeridee
der Saale-Ztg., die nur im Kopfe des Herrn Chefredakteurs
Scharre auf Glaubwürdigkeit ſtößt, wird gekrönt durch den Aus-
druck der Befürchtung, daß, „wenn die Wahlveranſtaltungen
ſich der Peripherie unſeres Wahlkreiſes, der Stadt Halle,
nähern, die „Zielbewußten“ ſchon im Vertrauen auf ihre
Stärke dem Haß, mit dem ſie das Bürgertum und deſſen
Kandidaten verfolgen, keinen Zügel anlegen werden“.

Das liberale Blatt weiſt ferner darauf hin, daß der Kampf
zwiſchen Liberalismus und Sozialismus auf der ganzen Linie
mit großer Heftigkeit entbrannt ſei, und es macht eine tiefe
Verbeugung nach oben, daß die Konſervativen nicht denken
ſollten, ſie führten allein den Kampf gegen den Umſturz. Das
wird alles ſehr unentwegt und todesmutig verkündet und dann
in den Spuren des großen Eugen vorwärts marſchiert, daß
der Kampf nach links die Hauptaufgabe des Bürgertums bei
den diesmaligen Wahlen ſein muß. Vergeſſen ſind die
Gelöbniſſe der liberalen Preſſe in den Zollkampftagen
des vorigen Jahres daß die Reichstagswahl gründlich
mit der konſervativ ultramontan nationalliberalen Mehrheit
aufräumen müſſe, vergeſſen die ſchönen Mahnworte der Liszt,
Mommſen und Barth, daß der Liberalismus ſich wieder ernſt
lich auf ſeine liberalen Prinzipien zu beſinnen habe und nicht
der Reaktion als Grundlage dienen dürfe, wie er es leider oft
getan habe. Verſunken und vergeſſen ſind alle dieſe Träume
von einer „Koalition der geſamten Linken“! Der Kampf
zwiſchen Liberalismus und Sozialismus iſt entbrannt, ſo ver-
kündet triumphierend die Saale-Zeitung, und empfiehlt ſich dabei
verſchämt den Bindſeil und Suchsland als wackere Bundes-
genoſſin im Kampf gegen den Zollalliierten, die Sozial-
demokratie.

Daß es kommen würde, ſo kommen mußte, war voraus-
zuſehen. Das liberale Bürgertum wird jederzeit der politiſchen
und wirtſchaftlichen Reaktion ſich in die Arme werfen, wenn ihm
der Umſturzwauwau kräftig genug gepredigt wird. Der Libe-
ralismus wird immer ſo kurzſichtig ſein, den Sozialismus
niederringen zu helfen, und ſich zum Danke dafür von der
politiſchen Reaktion ſelbſt knebeln zu laſſen. Das war bei allen
Wahlen ſo, das wird auch diesmal ſo ſein. Jm Kampfe gegen
die Reaktion verſagen die Liberalen nun einmal gründlich.
Dafür ſorgt ehrlich und mit einem Eifer, der einer beſſeren
Sache würdig wäre, Eugen Richter. Nicht mit Unrecht wird er
der Totengräber des Liberalismus genannt. Mag die Saale-
zeitung als Halleſche Filiale des Richterſchen Umſturzgeſchäfts
um die gleiche Siegespalme ringen, wie neiden ſie ihr nicht.

Was den Saalkreis anbelangt, ſo hat hier der Liberalismus
von vornherein an ſeiner Kompromittierung gearbeitet. Ein
Liberalismus, der ſich mit dem Bunde der Landwirte, mit
Suchslandſchen Konſervativen, mit Antiſemiten und mit allem
ſonſtigen Parteimiſchmaſch verſchwiſtert und verſchwägert, der
kann nicht Anſpruch erheben, im Kampfe gegen die Reaktion
ernſt genommen zu werden. Und da auch Herr Schmidt ſich
dazu herbeigelaſſen, an dem allgemeinen Umſturzbrei mitzu-
kochen, gilt auch für ihn das Sprichwort: Mitgefangen, mit-
gehangen. Die Sozialdemokratie des Saalkreiſes ſieht es als
ihre Ehrenpflicht an, mit einem ſolchen Liberalismus gründlich
aufzuräumen. Der 16, Juni wird der große Gerichtstag ſein,

und als Verurteilter wird von der Anklagebank weggeführt
werden: Der unentwegte und „aufrichtige“ Liberalismus.

Unſer Genofſe Knuert hat wieder einmal den Zorn der
Freiſinnigen Zeirung und der geſamten liberalen Preſſe erregt.
l einer Verſammlung in Eberswalde ſoll er geſagt

aben:
„Jeder vierte Mann im Reiche ſei ſchon heute Sozial-

demokrat. Die diesjährige Wahl wird ſicher den Beweis
bringen, daß im Deutſchen Reiche der Sozialdemokratie
angehört. Wir ſtehen aber nicht damit ſtille, wir bekommen
noch einen zweiten Mann und wenn dies bei oberirdiſcher
Arbeit nicht gelingt, wird es unterirdiſch verſucht werden.
Beim Reſt, der ſich dann nicht aufklären läßt, werden ſich
Mittel finden, ihn einfach in die Luft zu ſprengen.“

Daß die ganze Geſchichte Schwindel iſt, braucht nicht erſt
betont zu werden. Wir hätten überhaupt keine Notiz davon
genommen, wenn nicht die SaaleZeitung in ihrem geſtrigen
Leitartikel ſich des famoſen Berichts der Freiſinnigen Zeitung
bedient hätte, um gegen unſeren Abgeordneten Stimmung zu
machen. Die Sache liegt ſo, daß Kunert in Eberswalde in
ſehr ausführlicher Entgegnung gegenüber dem Stadtverordneten
Graßmann, der ſich als liberaler Mann gegen den Freiſinn
erklärte und den Ausführungen Kunerts in nahezu allen
Punkten zuſtimmte, der aber in der Diskuſſion die Möglichkeit
einer fundamentalen Abänderung der herrſchenden Geſell
ſchaftsordnung und der beſtehenden Produktionsart für
mindeſtens tauſend Jahre bezweifelte, dieſe Möglichkeit, ja die
unaufhaltſame Notwendigkeit derartiger wirtſchaftlicher und
geſellſchaftlicher Aenderungen und Umwälzungen auseinanderſetzte.

Jn dieſer Entgegnung bemerkte Kunert, daß die Wahlen
von 1898 bereits gezeigt hätten, daß der vierte Teil der
Reichstagswähler für die Sozialdemokratie votiere. Die dies
jährige Wahl aber werde dieſer Partei eine Vermehrung ihrer
Mandate um etwa ein Dutzend und eine Abrundung ihrer
Stimmenzahl von 2/10 auf 2/2 Millionen bringen u. ſ. w.
Man wüßte, daß das Reichs-Stimirrecht gefährdet ſei; wenn
das allgemeine Wahlrecht falle, breche damit nicht die Sozial
demokratie zuſammen, ſondern ſie werde auch ohne dieſes
Recht ihren Siegesmarſch fortſetzen: das Volk geiſtig revo
lutionieren und die überwältigende Majorität in demſelben
erobern. Sollte in kommender Zeit einer ſolchen Majorität
ſich eine verſchwindende, polizeilichbureaukratiſch organiſierte
Minderheit in den Weg ſtellen, ſo würde man ſie auf die eine
oder andere Art, jedenfalls mit leichter Mühe beſeitigen.

Zeitz Weißenfels Naumburg.
Aus Zipſendorf wird uns noch über die Volksverſamm

lung am 10. ds. berichtet, daß auch Frauen recht lebhaft in
die Debatte nach dem vorzüglichen Vortrage des Genoſſen
WittichLeipzig eingriffen und daß das Halten der bürgerlichen
Preſſe, die den Arbeiter nur verdumme, ſcharf getadelt wurde.
Eine einſtimmig angenommene Reſolution forderte die 250 An
weſenden auf, mit aller Kraft für die Wahl unſeres Kandidaten
zu wirken.

Jn Teuchern gehen dieſe Woche und am Sonntag mehrere
Genoſſen von Haus zu Haus, um die Namen der Wahlberech
tigten zu notieren und in der Wählerliſte nachzuſehen. Wer
übergangen worden iſt, mag ſich rechtzeitig melden, wenn er
nicht ſelbſt Einblick in die Liſte nehmen will. Bei den Klein
und Mittelbauern war am Sonntag die Aufnahme unſeres
Flugblattes ausgezeichnet. Ein Großbauer in Schelkau hetzte
dagegen unſeren Flugblattverbreiter mit den Hunden vom Hofe.

Radfahrer, Weißenfels. Die am Sonntag verſchobene
Flugblattverbreitung findet beſtimmt am nächſten Sonntag ſtatt.Abfahrt um 6 Uhr vom Krankenhaus ab. Sollte die Witte

rung es nicht geſtatten, die Tour per Rad zu machen, ſo muß
dieſelbe zu Fuß gemacht werden. Gemacht werden muß ſie
am Sonntag auf jeden Fall. Genoſſen! Scheut die Mühe
und das Opfer, das Jhr da bringen ſollt, nicht beteiligt Euch
alle an der Verbreitung, beweiſt, daß Jhr auch bei ſchlechtem
Wetter gewillt und entſchloſſen ſeid, Euch an der Wahlarbeit

zu beteiligen. J. A. Kieſel.Bei der letzten Flugblattverbreitung hat ſich herausge-
ſtellt, daß trotz vermehrter Auflage in manchen Bezirken die
Blätter nicht gereicht haben. Wir erſuchen deshalb alle Touren
führer, die eine größere Anzahl Blätter brauchen, die erwünſchte
Zahl durch ihren Bezirksführer dem Genoſſen Leopoldt in
Zeitz mitteilen zu laſſen.

Verſammlungen außer denen der Genoſſin Frau Dr. David
finden in nächſter Zeit ſtatt: Sonntag, den 17. Mai, nachm.
3 Uhr in Breitenbach beim Gaſtwirt Kühn, Referent Reichs
tagsabgeordneter Ad. Thiele. Zu gleicher Zeit in Hohen
mölſen, Bahnhofs-Reſtaurant, Referent Genoſſe WittichLeipzig.
Am Himmelfahrtstage, 21. Mai, nachmittags in Streckau,
abends in Teuchern, Referent in beiden Verſammlungen
Landtagsabg. Lewen Gera. Wahrſcheinlich findet am gleichen
Tage noch eine Verſammlung in Stößen ſtatt mit Genoſſen
Wittich als Referent.

Sammelliſten. Alle Zeitzer Parteigenoſſen, die noch im
Beſitz von Sammelliſten aus Monat April ſind, werden erſucht,
dieſelben ſofort beim Genoſſen Leopoldt abzugeben. Die
ſeit 1. Mai ausgegebenen Liſten ſollen bis zum 24. Mai ab
gegeben werden.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg. Parteigenoſſen! Zu der Sonntag, den 17. Mai,

ſtattfindenden Flugblatt Verbreitung für den Diſtrikt Merſeburg
muß die Beteiligung eine ſo ſtarke ſein, daß die Stadt und
Landtouren belegt werden können.

Die Bezirksführer werden erſucht, dafür zu r en, daß ein
jeder die nötige Anzahl Genoſſen, die er zur Belegung ſeines
Bezirkes braucht, am Sonntag zur Stelle hat. Parteigenoſſen,
ſtelle ſich am Sonntag, den 17. Mai, ein jeder der Partei zur
Verfügung und helfe mitkämpfen zum Wohle der geſamten
Arbeiterſchaft und damit zum Wohle jeder einzelnen Familie.

Vom 18. Mai an liegen die Wählerliſten auf 8 Tage aus.
Diejenigen Parteigenoſſen, welche verhindert ſind, die Wähler
liſten einzuſehen, werden erſucht, ihre Adreſſen bei nachſtehen
den Parteigenoſſen recht bald niederzulegen: Reſtaurateur Rutz,Funkenburg, Otto Mittag, Mälzerſtraße 8, Richard Juuig,
Neumarkt 11.

Die Parteigenoſſen, welche ſich der Partei am Wahltage be
hufs Kontrolle der Wahlhandlung in den einzelnen Ortſchaften
zur Verfügung ſtellen wollen, werden erſucht, ſich bei den vor
genannten Parteigenoſſen ſo raſch als möglich zu melden.

Der Vorſtand des Diſtrikts Merſeburg.J. V.: Albert Müller. n



Merſeburg. Mutige Leute ſind unſere Nationalliberalen.
Jn einer Anwandlung von liberalem Mannesu gegenüberkonſervativer Anmaßung beſchloſſen ſie, einen nationalliberalen
Kandidaten aufzuſtellen. Sie gingen auf die Kandidatenſuche,
aber ſie fanden keinen echt liberalen Mann und ſo be-
ſchloſſen ſie, von der ſo pomphaft angekündigten nationallibe
ralen Kandidatur abzuſehen.

Lützen. Da uns kein Lokal zu Wähler- Verſammlungen
offen ſteht, ſo erſuche ich die Arbeiter und Parteigenoſſen, ſich
zu der am Sonntag, den 17. Mai, ſtattfindenden Flugblattver-
teilung bis Freitag abend zu melden bei Theodor Albrecht,
Floßgraben Nr. 3.

Weiter teile ich mit, daß Sonntag, den 17. Mai, nachmittags
3 Uhr eine öffentliche Maurerverſammlung in Schweßwitz
ſtattfindet, wo der organiſierten Arbeiterſchaft ſeit langer Zeit
wieder Gelegenheit geboten wird, ſich über ihre wirtſchaftliche
Lage ausſprechen zu können. Da die Kollegen gewiß das
dringende Bedürfnis haben, ſich gegenſeitig zu orientieren, ſo
erſuche ich ſie, recht zahlreich zu erſcheinen. Alles auf nach
Schweßwitz!

Theodor Albrecht, Diſtriktsleiter für Lützen.
Delitzſch Witterfeld.

Delitzſch. Für diejenigen, welche die Einſicht in die Wähler-
liſte nicht ſelbſt nehmen wollen, haben wir folgende Melde-
ſtellen errichtet

Wilhelm Pöſchel, Neueſtraße 36.
Milhelm Müller, Neueſtraße 40.
Karl Hänel, Grünſtraße 43.
Karl Jacobi, Grünſtraße 43.
Louis Biedermann, Dübenerſtraße 112
Artur Becher, Bitterfelderſtraße 8.
Georg Hufnagel, Holzſtraße 20.
Wilhelm Rabe, Wieſenſtraße 18.
Gottfried Vernhardt, Baadergaſſe 7.
Panl Bernhardt, Mühlſtraße 8.

Wir bitten alle Wähler, dort ihre Adreſſen niederzulegen.
Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee.

J. A. L. Biedermann.
Sangerhauſen Eckartsberga.

Jn Rieſtedt fand am 10. ds. eine Verſammlung der Kon
ſervativen und Nationalliberalen ſtatt, die von etwa 130 Per-
ſonen beſucht war. Es ſprachen der bisherige Abgeordnete
Gutsbeſitzer Scherre 20 Minuten, dann der unvermeidliche
Urchriſt und Urgermane Dr. Arendt 30 Minuten und ſchließ-
lich der unfreiwillige Komiker Lehrer Blümel aus Eisleben
20 Minuten. Da die von allen dreien zu Tage geförderten
Weisheiten allzu poſſierlich waren, werden wir zur Erheiterung
unſerer Leſer über den Jnhalt der Vorträge noch eingehender
referieren. Sobald die Vorträge zu Ende waren, verließen
die drei Redehelden den Saal, um jeder Gegenrede auszu-
weichen. Trotzdem ſchrieben ſie in der Sangerh. Ztg.: „Da
keine Gegenredner zugegen waren, wurde die Verſammlung
91/2 Uhr geſchloſſen.“ Die Herren hatten ſchon nachmittags
in Gonna eine Verſammlung abgehalten. Da ihnen in der
Diskuſſion widerſprochen wurde, beſchloſſen ſie auf der Stelle,
in Rieſtedt von jeder Diskuſſion abzuſehen, um „den Effekt
im Vortrage nicht zu ſchwächen“. Solche Leute wagen es,
ehrlichen Arbeitern zuzumuten, für ſie zu ſtimmen!

Artern. Bei der Sozialdemokratie landen werde
der nationalſoziale Paſtor a. D. Kötſchke gleich ſeinem Genoſſen
Göhre. So r am Sonnabend in einer Wählerver-
ſammlung der liberale Stadtrat Raßbach aus Magdeburg. Vor
iäufig erklärt Herr Kötſchke, im Falle ſeiner Wahl ſich der
Freiſinnigen Vereinigung anſchließen zu wollen. Da iſt es
ſchon beſſer, die Wähler einigen ſich auf den Sozialdemokraten
Simon, dann haben ſie wenigſtens die Gewähr, einen un-
verfälſchten Sozialdemokraten in den Reichstag zu ſchicken.
Denn Herr Kötſchke hat ſeine politiſche Entwickelung nicht voll
endet, und es iſt am Ende nicht abzuſehen, wohin dieſe Ent
wickelung führt. Märchen Lorenz, der jetzige Herausgeber der
anti ſozialdemokratiſchen Korreſpondenz, war auch einmal national
ſozial.

Kötſchau. Weshalb ſich das Bürgertum an den Dis-
kuſſionen in den Wahlverſammlungen nicht beteiligt, das hat
ein Korreſpondent der Hall. Ztg. verraten. Er ſagt bezüglich
der am Sonnabend hier ſtattgefundenen freiſinnigen Ver-
ſammlung

Daß ſich vom Bunde der Landwirte, von den Konſervativen
und Nationalliberalen niemand an der Diskuſſion beteiligte,
trotzdem es gewünſcht wurde, iſt ſehr richtig. Wozu auch?
Die Sozialdemokraten nehmen doch nie etwas an, was von
gegneriſcher Seite kommt, und kämpfen immer anſtatt mit
ſachlichen Gründen mit perſönlichen Verunglimpfungen. Und
um das Gerede der Sozis anzuhören, deshalb wird man
ſich doch nicht den Tag verderben,

Ganz recht, die Sozialdemokratie wird ſchon dafür ſorgen,
daß den Herren nicht nur der Tag ſondern das ganze Jahr
1903 verdorben wird.

Sangerhauſen. Jn unſerer Stadt hat die Zuſammen-
ſtellung der Wählerliſte 2473 wahlberechtigte Bürger ergeben.

Torgau Liebenwerda.
Torgau. Am Sonntag, den 10. d. M., fand in Belgern

im Gehöfte des Gen. Werner eine Volksverſammlung ſtatt, die
erſte, die von unſerer Seite in dieſem Städtchen abgehalten
werden konnte. Dieſelbe war den Verhältniſſen nach ſehr gut
beſucht, ziemlich 150 Perſonen hatten ſich eingefunden und hörten
den vortrefflichen Ausführungen unſeres Reichstagskandidaten,
Gen. Raute-Eilenburg, mit ſpannendem Jntereſſe zu. Der Beifall
am Schluſſe zeigte, daß jeder der Anweſenden am 16. Juni
ſeine Pflicht tun wird. Jn der Diskuſſion ſprachen zunächſt die
Gen. Werner- Belgern und Hennig-Mühlberg im Sinne
des Referenten, worauf ein früherer Schloſſermeiſter, jetziger
Schulkaſtellan das Wort ergriff, um ſich zu beklagen, daß für
die Handwerker zu wenig getan wird. Nachdem Gen. Raute
in ſeinem Schlußwort nochmals darauf hinweiſt, daß nur die
Sozialdemokratie die Partei iſt, auf die man ſich verlaſſen kann,
ſchloß der Vorſitzende, Gen. Werner, mit einem kräftigen Schluß
wort die Verſammlung.

Mühlberg. Am Montag abend fand hier im Preußiſchen
Hof eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, die von zirka
200 Perſonen beſucht war. Ein Beſuch, wie wir ihn ſeit langen
Jahren nicht mehr zu verzeichnen hatten. Auch 2030 Frauen
waren anweſend. Genoſſe F. Kotzke aus Berlin ſprach in
13 ſtündiger Rede über das Thema: Wer iſt Volksvertreter
Nachdem der Referent aufgefordert hatte, am 16. Juni ſamt
und ſonders dem Kandidaten der Arbeiterpartei, dem Mann
aus dem Volke, dem Zigarrenfabrikanten Guſtav Raute aus
Eilenburg die Stimmen zu geben, folgte ſtürmiſcher Beifall,
was jedenfalls auf einen Erfolg unſererſeits ſchließen läßt. Von
Gegnern waren zirka 20 Mann erſchienen, von denen aber
trotz mehrfacher Aufforderung des Vorſitzenden keiner das Wort
ergriff. Und gerade mit den Freiſinnigen war Gen. Kotzke in
ſeinem Vortrage nicht ſchonend umgegangen, treffend hatte er
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das Verhalten dieſer Volkspartei charakteriſiert. Und trotzdem

e a rDeiſchaften unſeres Kreiſes eigene Wähler-Verſamm

lungen abzuhalten, dann würde von dem jetzt noch dominierenden
Freiſinn am 16. Juni wenig übrig bleiben.

Wittenberg Schweinitz.
W Vom Kampf mit den Behörden.Welche iten uns ſchon bei der Verbreitung von

gemacht werden, erhellt aus folgenden An einem
onntag Vormittag vertrieben 2 Genoſſen in Schweinitz

Es dauerte jedoch nicht lange, da wurden die
lugblätter von dem Poliziſten konfisziert, und die beiden Ge

noſſen erhielten ein Strafmandat von je 15 Mk. ſie ſollten die
Blätter während der Kirchzeit, die um 211 Uhr beginnt, ver
trieben haben. Nun bezeugte aber ein Gaſtwirt, bei dem die
Genoſſen nach der Konfiskation einkehrten, daß ſie wenigſtens
5 Minuten vor 11 Uhr ſein Lokal betreten hätten der Weg
bis dahin vom Ort der Konfiskation iſt aber auch 10 Minuten
lang, ſo daß K. Stunde vor Beginn der Kirchzeit unſere Genoſſen
gar keine Flugblätter mehr im Beſitz hatten. Es blieb ſomit
nur Freiſpruch übrig, der auch erfolgte. Der Amtsanwalt jedoch
hat Berufung eingelegt. Für uns wird auch dieſer Prozeß nur
ein weiterer kräftiger Anſporn ſein, den Wahlkreis Wittenberg-
Schweinitz mit allen geſetzlichen Mitteln und aller Kraft für
uns zu erobern. Alle Saalabtreibereien, alle behördlichen Unter
drückungen werden nur das eine in den Köpfen des arbeitenden
Volkes feſter und feſter wurzeln laſſen: Unſer muß der
Wahlkreis werden trotz alledem!

Wittenberg. Wählerliſten. Alle hieſigen Wähler ver-
weiſen wir darauf, daß die Genoſſen Karl Kiehle, Coswiger-
ſtraße 18, Adler (Reſt. „Jnternational“), Jüdenſtraße, Otto
(Reſt. „Einigkeit“), Töpferſtraße, bereit ſind, Adreſſen entgegen-
zunehmen behufs Einſicht in die amtlichen Wählerliſten. Ver
ſäume keiner, ſich von der Eintragung ſeines Namens zu über-
zeugen. Wer nicht eingetragen iſt, darf nicht wählen! Die
Wähler von Klein- Wittenberg wollen ſich dieſerhalb an
unſere Genoſſen Karl Krüger, Coswiger Chauſſee 10, und
Hermann Winter, Coswiger Chauſſee 11, wenden, die die
gleiche Funktion übernommen haben.

Lokales und Provingzielles.
Halle, 14. Mai,

Wegen Beleidigung der hieſigen Polizeibeamten
ſind nun doch unſere Genoſſen Krüger und Emmer in ihrer
Eigenſchaft als Stadtverordnete angeklagt. Geſtern erhielten
ſie ſeitens der Staatsanwaltſchaft, welche die Anklage im öffent
lichen Jntereſſe erhoben hat, die Anklageſchrift zugeſtellt. Es
handelt ſich bekanntlich um Aeußerungen unſerer Genoſſen,
welche dieſe in den Sitzungen der Stadtverordneten vom 9. und
16. Februar d. Js. getan haben ſollen dahingehend, daß
PolizeiSergeanten Beſchwerde über widerſprechende Dienſt-
inſtruktionen ihrer Vorgeſetzten bei ihnen angebracht hätten.
Da die vernommenen 216 Polizeibeamten unter ihrem Eide in
Abrede ſtellen, mit ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten in
Verkehr getreten zu ſein, erachtet die Staatsanwaltſchaft eine
Beleidigung der Polizeibeamten für vorliegend und hat bean-a das Hauptverfahren gegen unſere beiden Genoſſen zu

eröffnen.
Der Fall iſt prinzipiell von außerordentlicher Tragweite.

Es ſoll zunächſt die Frage der Jmmunität (Unverlezzlichkeit)
auch der Stadtverordneten und Gemeinderäte einmal gerichts-
ſeitig entſchieden werden, dann aber handelt es ſich darum,
ob Stadtverordnete gezwungen werden können, die Namen
ihrer Gewährsmänner zu nennen, damit ſie nicht ſelbſt der
Unwahrheit geziehen werden können. Schließlich muß auch
feſtgeſtellt werden, ob die inkriminierten Aeußerungen wirklich
in dem Sinne gefallen ſind, wie ſie die Anklage fruktifiziert.
Da die Reden der Stadtverordneten nicht ſtenographiert
werden, dürfte dies mit einigen Schwierigkeiten verknüpft
ſein.

Kommt es aber tatſächlich zur Eröffnung des Hauptver-
fahrens, dann wird die Frage der Unverlegtzlichkeit der Stadt
verordneten allen Ernſtes geprüft werden müſſen. Wie ſoll
ein Vertreter der Wähler eine fruchtbringende Tätigkeit im
Kollegium entfalten, wenn er auf Schritt und Tritt den
Staatsanwalt im Nacken ſitzen hat? Was für die Abge-
ordneten des Reiches gilt, darf unſeres Erachtens den Ver
tretern der Gemeinden nicht vorenthalten werden. Und hier
muß die event. Verhandlung im Falle unſerer Genoſſen
Krüger und Emmer einmal eine klare Entſcheidung bringen,
auf die man allerdings mit Recht geſpannt ſein darf.

Unter Buddes Jüngern.
Jn einer köſtlichen Plauderei ſchildert in der neueſten Nummer

des Weckruf, des Organs des Eiſenbahnerverbandes, ein Ein-
geweihter die loyale Vereinstätigkeit der hieſigen Eiſenbahner.
Sie beſtätigt das, was auch bei Gelegenheit der Programmrede
des Eiſenbahnminiſters v. Budde im Reichstage ſeitens unſerer
Genoſſen hervorgehoben wurde, daß die Niederhaltung jeder
freieren Regung unter den Eiſenbahnern zur geiſtigen Ver
den führen muß. Der Korreſpondent des Weckruf erzählt
darüber:

Traurig, traurig, wer in trauter Runde
Ohne Sinn die ſchöne Zeit vertrieb,
Und ſich nicht für eine ſolche Stunde
Die Erholung in die Seele ſchrieb.

Der alte, glühend für Freiheit und Vaterland ſtrebende Dichter
Seume ſchrieb dieſes Gedicht, von dem wir nur einen Vers
bringen. Man ſollte glauben, daß bei uns in Halle, am
Direktionsſitz, auch das geiſtige Leben mit am höchſten flutet.
Mit nichten. Wenn man den „Verſammlungen“ beiwohnt, ſo
iſt obiger Ausſpruch wirklich zutreffend. Mit einer halben
Stunde „Beſprechung“, ohne jede parlamentariſche Form, werden
im Trierſchen ſo gut wie im Fahrbeamtenvorein die ver
ſchiedenen „Punkte“ der „Tagesordnung“ durchgenommen.
Selten, ſelten erfolgt ein gegenteiliger Meinungsaustauſch. Der
Vorſitzende iſt „Einberufer“, „Referent“, „Schriftführer“, alles
in einer Perſon. Und wie wird da verhandelt Die Trierſchen
reiten das alte Steckenpferd: Wohlwollen des Miniſters daß
alle über zehn Jahre im Eiſenbahndienſt beſchäftigten Arbeiter
„Beamte“ werden ſollen. Und die Fahrbeamten reiten ihre
Roſinante: Bedauerlich, daß nicht 50 Prozent von allen Fahr-
beamten im Verband ſind. Dieſer Klepper wird ab und ange
ſchirrt. Der und der und der und der iſt noch nicht darinnen,
ergo wird an ihn herangegangen und immer gefragt, ob er
ſein Scherflein nicht dem Verbande opfern will. Es koſtet
ja nur an Beitrag jährlich eine Mark. Will er nach ſeinem
Tode nicht wie ein Hund verſcharrt ſein, ſo tritt er ein in dem
„Wohlfahrts-Uebereinkommen“, und bezahlt dafür jährlich zwölf
Mark „Umlage“. Will er aber wiſſen, wie es unter den Fahr
beamten zugeht, ſo abonniert er auf die „Fahrbeamtengeitung,“
zahlt 75 Pfg. pro Quartal und bleibt dumm wie zuvor. Heiliger
Nepomuck! Die Hauptſache zu ſchildern hätte ich bald vergeſſen.
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von einer Tarantel geſtochen fahren ſie empor, wenn der Rufertönt. Der elektriſche Strom „Karte“ verfehlt nie ſeine Wir-

kung. Fritze gib! Heb' ab! Ach, der genußreiche Abend. Emil
gibt ab! Ja fürwahr, „genußreiche“ Abende.

Auf die öffentlichen unen u utzpocken-ne wir an dieſer 2232
ie finden ſtatt
J. April bis Ende Juni und vom 8. bis Ende Sep-

ember
a. jeden Dienstag nachmittag 4 Uhr in der Turnhalle des

Schulgebäudes Taubenſtraße 18,
d. jeden Mittwoch nachmittags 4 Uhr in der Turnhalle

es Schulgebändes Oleariusſtraße 7,
II. im Monat Mai jeden Freitag, ſowie am 11. und 18. Sep

T 4 Uhr im Schulgebäude Gr. Brunnen
aße 4.

Jn den Monaten Juli und Auguſt werden bffentliche
Jmpfungen nicht vorgenommen.

Der Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a) im Jahre 1902 geboren ſind,
b) in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bisher über-

haupt noch nicht oder zum erſten reſp. zweiten Male er
folglos geimpft worden find, oder wegen Krankheit nicht
eimpft werden konnten.

Bei Vorführung eines jeden Jmpflings iſt dem Jmpfarzte
ein Zettel zu übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und
Tag der Geburt des Kindes, ſowie Name, Stand und Woh-
nung des Vaters, Pflegevaters oder Vormundes bezw. der
Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich verzeichnet iſt.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden
Jahre impfpflichtigen Kinder bezw. r werden
unter Hinweis auf die im Reichsimpfgeſetz angedrohten, bis zu
50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden Strafen aufgefordert
mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten
t bezw. Nachſchauterminen zu erſcheinen oder die Zurück-
tellung derſelben durch ärztliche Zeugniſſe, welche dem Jmpf-

amte (Einwohnermeldeamt, Schmeerſtraße 1, 1 Treppe) vorzu
legen ſind, nachzuweiſen.

Eltern ce., welche ihre Kinder privatim impien laſſen,, ſind
verpflichtet, die Jmpfſcheine der vorgenannten Dienſtſtelle ſofort
e W gter Jmpfung, ſpäteſtens jedoch bis Ende Dezember d. J.

orzulegen.
Deffnung der ſtädtiſchen Freibäder. Der Magiſtrat

bringt zur öffentlichen Kenntnis, daß die ſtädtiſchen Freibäder
in den Pulverweiden vom 16. d. Mts. ab eröffnet werden. Es
iſt jedem geſtattet, dortſelbſt in der Zeit von morgens 6 bis
abends 9 Uhr ohne Entgelt zu baden. An Sonn und Feſt
tagen erfolgt der Schluß der Bäder bereits um 6 Uhr abends.
Den Anordnungen der Aufſeher iſt unweigerlich Folge zu leiſten.
Zuwiderhandelnde haben die ſofortige Entfernung aus den An-kalten zu gewärtigen.

Arretierung. Geſtern abend 9), Uhr warf der Arbeiter
Hans Weiſe, wohnhaft Goſenſtraße, im betrunkenen Zuſtande
einen Mann in der Reilſtraße vom Rade. Dieſen Vorfall be-

eiten und meldeten es einem Poliziſten,welcher Weiſe mit zur Wache nehmen wollte. Da Weiſe ſich

weigerte, mit zur Wache zu gehen, wurde er einfach von dem
Poliziſten ein Stück mit geſchleift, bis ſchließlich ein zweiter
Poliziſt kam und ihn mit zur Wache nahm. Der Vorfall hatte
eine große Anzahl Zuſchauer angelockt.

Ganz Halle a. S. für Pfg., das unſeren Leſern
ſchon vom vorigen Jahre her bekannte und für dieſen Sommer
dringlich erwartete Verkehrs-Handbuch iſt nunmehr in gleich
ſchmuckem Gewande und in allen Teilen revidiert erſchienen.
Das Buch zeichnet ſich durch überſichtliche Anordnung des reich
haltigen Stoffes und durch klaren, leicht lesbaren Druck ſehr
vorteilhaft aus. Es bietet die ausführlichen Eiſenbahn und
e s die Droſchken und DienſtmannsTarife,die Mitteilungen über das Poſt Telegraphen und Fernſprech
g. die geelchniſſe der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden,
Jnſtitute, Muſeen, Sammlungen c. mit den Bureauſtunden-
und Beſuchszeit-Angaben, die Verzeichniſſe der Theater, Hotels,
erirhte Ausſpanne 2ec., kurzum faſt alles, was ſowohl Ein
heimiſchen als auch Fremden vom Verkehr wiſſenswert iſt. Von
weſentlichem Wert ſind die vielſeitig intereſſierenden Nachſchlage
Tabellen. Beſonders wichtig iſt der offizielle, neu bearbeitete
Führer und der Plan des Zoologiſchen Gartens. Der äußerſt
ſauber in drei Farben ausgeführte revidierte Stadtplan mit
Straßenverzeichnis und die bis Merſeburg erweiterte Umgebungs-
karte ſind allein mehr wert als das ganze Buch koſtet, das durchdie Einrichtung der die Eintrittspreiſe mehrerer Etabliſſements

verbilligenden VorzugsBons dem Dipfe noch ganz bedeutende
pekuniäre Vorteile bietet. Das Buch iſt in unſerer VolksBuch-
handlung zum Preiſe von 20 Pfg. vorrätig.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Donnerstag,
den 14, und Freitag, den 15. Mat, finden die letzten beiden
Vorſtellungen des diesmaligen brillanten Spielplanes ſtatt. Jn
denſelben werden die beiden urkomiſchen Einakter: Eine
genehmigte Militärvorlage“ und „Wer iſt der Mörder zum
letzten Male in Szene gehen, außerdem wird ſich neben den
übrigen Nummern auch Mr. Charles Matthews mit ſeinem
phänomenalen Frraeng über eine Droſchke verabſchieden. Am
Sonnabend, den 16. ds. Mts., beginnt ein neues, ebenſo reich
haltig und intereſſant zuſammengeſtelltes Programm.

Weißenfels. Ein Sozialiſtenfreſſer erſten Ranges
ſcheint der Bäckermeiſter und ehemalige Militäroberbäcker Peter
in der Feldſtraße zu ſein. Neulich kommt ein der Organiſation
angehöriger Kollege zu dem Geſellen des Peter, um ihn zu
einer öffentlichen Verſammlung einzuladen. Als Peter von
der Einladung nach der Zentralhalle hörte, wollte er den
organiſierten Kollegen hinauswerfen und begleitete die von
wenig Bildung zeugende Aufforderung dazu noch mit den
Worten „Er ſei wohl auch einer von dem roten Geſindel aus
der Zentralhalle.“
Wenn Peter auch nach dem Grundſatz handelt: Geld ſtinkt

nicht, ſo mag er ſich doch geſagt ſein laſſen, daß die Arbeiter,
das rote Geſindel, auf deren Kundſchaft Peter angewieſen iſt,
einmal auch den Spieß umdrehen und den Sozialiſtenfreſſer
mit ſeiner Backware allein laſſen können. Angewieſen ſind ſie
auf ſeine Waren nicht, und beſonders für ſolche Freunde wie
Peter haben ſie immer noch Gegenmaßregeln zur Hand.

Merſeburg. Auf dem Kaſernenbauplatz ſtürzte ein
verheirateter Ziegeldecker aus Langendorf bei Weißenfels vom
Dache herab und blieb auf einem Baugerüſt ſchwer verletzt
liegen. Der alsbald hinzugezogene Arzt ordnete die Ueber-
fung des Verunglückten nach dem ſtädtiſchen Kranken-

Gommern. Jn die Freiheit zurückgekehrt ſind
wieder rer ergehen eEs ſind dies die Genoſſen A. Hempel, S. Nowaczek, A. Waſi
lewski, J. Pfeiffer, C. Schibora, G. Petzmann; außerdem noch
t h Buhl und Schibora. Jn Haft befinden ſich noch
a rſonen.Bad Schmiedeberg. Jn einem Schwermutsanfalle
hat die Frau des Maſſeurs Bennewitz ſich und ihr 14 Tage
altes Kind getötet, dadurch, daß gſte dem Neugeborenen den
Hals r nitt und ſich ſelbſt Wunden am Hals beibrachte
und darauf erhängte. Die Frau war durch Krankheit im
n bett ſehr erregt und war im Ort als Hebamme an-
geſtellt.

Wittenberg. Der Streik der Zimmerer iſt nach vier
zehntägiger Dauer beendet. Die Arbeiter haben nach bürger-
lichen Blättern die Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen.
(Anmerk. d. Red. Uns iſt eine
gegangen.)

achricht darüber noch nicht zu
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were n Fri haben

Berlin. Zwei wie nachträglich bekannt weg e der letzten Zeit bei den ebungen

2, Bataillons des Eiſenbahnregiments Nr. 2 mit der Schultz
ſchen Brücke auf dem Eiſenbahnübungsplatz Nr. 1 bei Tempel
hof zugetragen. Am Donnerstag vor acht Tagen fiel bei dem
naſſen Wetter der Pionier Reiß von der 6. Kompagnie aus
einer Höhe von 12 Meter herab, ſchlug mit dem Kopf gegen
eine eiſerne Stütze und war ſofort tot. Am vergangenen
Sonnabend ſtürzte der Leutnant Günzel von der 7. Kompagnie
11 Meter hoch ab, ebenfalls von einem durch den Regen
ſchlüpfrig gewordenen Balken. Er wurde mit ſchweren inneren
Verletzungen nach Tempelhof ins Lazarett gebracht.

Berlin. Die Kriminalvpolizei glaubt, einen der Diebe
gefunden u haben, die den Uhrendiebſtahl in der Friedrichſtraße
begangen haben. Es handelt ſich wahrſcheinlich um eine Bande
der We anze Reihe von Einbrüchen der letzten Zeit zur Laſt
zu legen iſt.

Zum Luſtmordverſuch in Rirxdorf wurde eine
Verhaftung in Steglitz vorgenommen. Jn den frühen Morgen
ſtunden verhafteten Polizeibeamte in der d Markthalle
einen verdächtigen Menſchen, der zugab, obdachlos zu ſein. Bei
ſeiner Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß die Beſchreibung des
Rixdorfer Verbrechers auf ihn genau paßt.

Berlin. Ehedrama eines Soldaten. Der Garde-
Dragoner Hermann Schulze von der 1. Schwadron des 1. Regi-
ments, der Sohn eines vermögenden Kaufmanns in Mecklen
burg, diente im erſten Jahre und fühlte ſich ganz wohl bei der
Truppe. Nur eines ſchien ihn zu bedrücken: er klagte ſeinen
Kameraden wiederholt, daß er zu früh geheiratet habe, ohne
ſich näher darüber auszulaſſen, r er das bereue. Mon-
tag vermißte man ihn in der Kaſerne. Die Ermittelungen
ergaben, daß er um 9 Uhr vormittags ohne Erlaubnis weg-
gegangen war. Um 3 Uhr nachmittags fand man ihn in einer
Baumſchule zu Tempelhof als Leiche wieder. Dort r er
den Rock ausgezogen, die Halsbinde grio und ſich dann
mit einem Draht an einer Gärtnerbude erhängt. Die Leiche
wurde nach dem Garniſonlazarett in Tempelhof gebracht.

Bromberg. Zwei Kinder verbrannt. Der Oſt-
deutſchen Rundſchau zufolge ſind bei einem Stubenbrande in
Zaleſie, Kreis Oſtrowo, zwei Kinder des Arbeiters Ring ver-
brannt.

Jnowrazlaw. Ein Offizier als Sittlichkeits-
verbrecher. Das u der vierten Diviſion in
Jnowrazlaw verurteilte den Oberleutnant von Thymen vom
140. Jnfanterieregiment wegen Sittlichkeitsvergehens zu ſechs
Wochen und einen Tag Feſtung. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Sprottau. Eine liebenswürdige Gattin. Die Ehe-
frau des ermordet im Brunnen aufgefundenen Stellenbeſitzers
Göldner zu Sprottiſchdorf wurde wegen dringenden Verdachtesder Täterſchaft verhaftet und ſofort ins Unterſuchungégefangnis

Glogau transportiert.
Dortmund. Die Strafkammer in Dortmund verurteilte

den Rechtsanwalt Clemens Wulff aus Berlin wegen Be
leidigung des Aſſiſtenten Schröder, welcher die Geſpräche, die
Rechtsanwalt Wulff mit ſeinem Bruder, dem Bankier Wulff,
im Gefängnis hatte, überwachte, zu 600 Mark Geldſtrafe.
Der Staatsanwalt beantragte wegen Beſtechung 3 Monate
Gefängnis.

Lüdenſcheid. Exploſion. Auf dem Werke der Firma
W. Brauckmann u. Rahmede erxplodierte der Lackierofen. Durch
die herausgeſchleuderte Ofentür wurde dem 71 alten
Arbeiter Käſeburg der Kopf total zerſchmettert, ſo daß derMann auf der Stelle tot blieb. Das Unglück iſt dadurch ent
ſtanden, daß ſich die in dem Ofen entwickelten Gaſe entzündeten
und dann explodierten.

Gelnhanſen. Arbeiterriſiko. Der im benachbarten
Roth in einem Steinbruch tätige Arbeiter Günther wurde von
einem herabſtürzenden ſchweren Stein derart ſchwer verletzt,
daß er an den Folgen der Verletzungen verſchied.

örßum. Ueberfahren. Auf dem hieſigen Bahnhofe
wurde. die Leiche eines jungen Mannes gefunden, der ſich wahr
ſcheinlich vor einen Zug geworfen hat, der ihm den Kopf voll
ſtändig vom Rumpfe trennte. Eine Radfahrerkarte, die auf den
Namen des Kaufmannslehrlings Bäſecke aus Hornburg lautet,
wurde bei der Leiche gefunden.

Thiede. Riſiko der Arbeit. Auf dem Thieder Berg-
werke wurde der Schmied Schiefer beim Oelen von dem
Treibriemen erfaßt. Er brach das Rückgrat, was ſeinen Tod
zur Folge hatte.

Lüdenſcheid (Weſtf.). Ein tödlicher Unglücksfall hat
ſich hier ereignet. Der Schornſteinbauer Pfeffer aus Hagen
war an einem Fabrikſchornſtein mit der Reparatur eines Blitz
ableiters beſchäſtigt, als er plötzlich aus einer Höhe von etwa
50 Meter von dem Gerüſt in die Tiefe ſtürzte. Der Mann iſt
ſeinen Verletzungen erlegen.

Düſſeldorf. Während eines Unwetters am ver-
gangenen Samstag ſtürzte ein Teil der architektoniſchen Dach
verzierung des hieſigen Bahnhofshotels auf die Straße. Ein
vorbeikommender Reiſender wurde von den Geſteinsmaſſen
nen und ſo ſchwer verletzt, daß er im Krankenhauſe ge-
ſtorben iſt.

Hamburg. Ein zweiter Unfall am Neubau des Mäntel
eſchäfts von Welſch, durch den wiederum zwei Arbeiter ver-
chüttet wurden, kam Dienstag vor. Man konnte ſie jedoch

bald wieder aus den Trümmern befreien Zug 1 der Feuer
wehr eilte alsbald an die Unglücksſtelle. Weitere UnfälleBu werden befürchtet. Es handelt ſich um einen
Einſturz im Treppenhauſe. Der Reſt der Treppe, oberer Teil,
hängt frei in der Luft und dürfte bald gleichfalls herabſtürzen.

Es ſcheint alſo mit der „Unſchuld der Bauleitung“ doch nicht
ſo weit her zu ſein, wie der H. C. in ſeinem Bericht über den
erſten ſchweren Unfall glauben machen möchte, indem er ſchreibt,
daß einzig und allein die Arbeiter ſelbſt an dem Unfalle ſchuldig
ſind und die Bauleitung keinerlei Verſchulden trifft, t

Köln. Liebestragödie. In Niehl gab ein Arbeiter auf
ſeine Braut vier Revolverſchüſſe ab, von denen zwei das Mädchen

we n.n auf den Schienen. Auf dem Güter-
bahnhofe in Oppun ſiel heute vormittag ein Rangierer von
einem in der Fahrt befindlichen Güterzuge und wurde ſofort
getötet.

München. Beſtätigtes Todesurteil. Der Prinz-regent her das Todesurteil, welches das niederbayriſche Schwur-
gericht gegen den Sattler Karl Brodl aus Viechtach wegen

Mordes fällte, beſtätigt. rDubinhen Lieb esdrama., Jn Hailfingen, Oberamt
Rottenburg, ſpielte ſich während einer Hochzeitsfeier ein folgen-
ſchweres Liebesdrama ab. Der 24 jährige Gramer gab, als ihm
ſeine Geliebte Mayer das Liebesverhältnis kündigte, a
einen Revolverſchuß ab, der das junge Mä en n l v
ſtreckte. Gramer erſchoß ſich a ſelbſt. Die inbüch
noch, iſt aber ſo ſchwer verletzt, daß ihr Ableben ſtün zu
erwarten iſt.

Vermiſchtes.

i ä i s WohnEine Feuersbrunſt äſcherte in Charleroi ſech
zauſer en. Sia erſ der ein Kind retten wollte, wurde

lebensgefährlich verletzt.Jnfolge Genuſſes giftiger Pilze P in Cannes drei
Perſonen erkrankt, zwei ſind r d rWeſitberlager wur

Große Zinnober- und andere u lagerden nach tn Meldung der Frkf. Ztg. im Primotale bei Bozen

entdeckt. t GrVerſuche mit drabtloſer Telegraphie P S
folg im Hafen von Spezia ſtatt. Es handelte ig derr
zuſtellen ob drahtloſe Telegramme von ein un t acht u
gabeort nach ein und demſelben Beſtimmun kg n
verſtändlich machten. Sämtliche Verſuche glückten.

getötet n.u ynamitanſchlag auf den Dampfer Umbria
ew-York wird noch gemeldet: Der Frachtkutſcher John

Bath ſtellte der Fplizer und gab an, daß er die Kiſte mit
der Höllenmaſchine mit einem Gehilfen auf einem dem Spedi-
teur Rooney gehörigen Wagen nach der Umbrig gebracht habe.
Wie Bath ferner mitteilte, hat er das Gepäckſtück aus einer
Penſion in der 34 Straße abgeholt. Bisher iſt die Polizei
noch zu keiner Verhaftung in der myſteriöſen Angelegenheit
gekommen, hat aber einen gewiſſen Roſſeau, der Amerikaner
oder Franzoſe ſein ſoll, in der erwähnten Penſion gewohnt
hat und ſeit Sonnabend verſchwunden iſt, im Verdacht. Man
fand im zurückgelaſſenen Koffer Roſſeaus Teile eines Uhrwerks,
und die Handſchrift des Flüchtigen gleicht derjenigen, welche

axnungsbrief aufweiſt.der W Dud Leuchtſchiffampferzuſammenftoßz. Bei dem Dudgeon Leuchtſchiff
an der Oſtküſte von England kollidierten die beiden Dampfer
„Kirkealdy“ und „Chelſea“. Der „Chelſea“ ſank innerhalb
r Minuten, der Steward ſowie 6 Mann von der Beſatzung

es Schiffes ertranken, während der Kapitän und 9 Mann vom
„Kirkealdy“ gerettet und bei Gravesend gelandet wurden.

Vom Dynamitfund wird gemudes daß die X ei feſt
ſtellte, daß die Eilbrief- Marke für den Warnungsbrief betreffs
des Anſchlages- auf den Cunard Dampfer „Umbria“ in einem
New-orker Poſtamt an einen elegant gekleideten Herrn, offen
bar einen wohlhabenden Amerikaner, verkauft worden
iſt. Die amerikaniſchen und die britiſchen Behörden fahren fort,
die Angelegenheit ſehr ernſt aufzufaſſen. Die amerikaniſche
Polizei glaubt, daß tatſächlich ein Verbrechen beabſichtigt ge
weſen war. Dem Täter mag aber im letzten Augenblick der
Mut geſunken ſein, worauf er den Warnungsbrief an die Polizei
abfaßte.

Felsſturz. Aus Bozen wird gemeldet: Bei Atzwang
erfolgte neuerdings ein großer Felsſturz. Ein Eiſenbahn-
zug mit Rompilgern entging nur mit knapper Not einer
Kataſtrophe.

Die Brandkataſtrophe in Ottawa. Wie aus Ottawa
ehe wird, ſind durch den letzten großen Brand im ganzen
500 Gebäude total zerſtört worden, 1500 Perſonen ſind obdach-
los. Der Materialſchaden beträgt über drei Millionen Pfund
Sterling. Zwei Perſonen wurden unter dem Verdachte der
Brandſtiftung verhaftet.

SFetzte Nachrichten.
Kiel, 14. Mai. Gegen den Matroſen Meſſerſchmidt vom

Kriegsſchiff Stein iſt die Anklage wegen tätlichen Angriffs auf
den infolgedeſſen aus dem Leben geſchiedenen Fähnrich v. Abel
wo worden. Die Verhandlung findet bereits nächſte Mitt-
woch ſtatt.

Danzig, 14. Mai. Jn Gotteswalde gerieten beim Mittags
eſſen zwei miteinander verſchwägerte Knechte in Streit. Ein
dritter Knecht, welcher vermitteln wollte, wurde durch einen
Stich ins Herz getötet, einer der beiden Streitenden erhielt ſo
ſchwere Stichwunden, daß er im Krankenhaus verſtarb.

Dortmund, 14. Mai. Etwa 60 beim Bahnban beſchäftigte
Feldarbeiter weigerten ſich, bei Camen die Arbeit wieder auf
zunehmen. Ein Hilfszug mit eingetroffenen Arbeitern wurde
überfallen. Die Arbeiter wurden mißhandelt und zur Rück-
kehr gezwungen.Köln, 14. Mai. Ein geſtern über das Vorgebirge nieder

egangenes Unwetter hat großen Schaden angerichtet. DieEaat wurde vom Hagel ſtückweiſe zerſtört. Jn Linz a. Rh.

wurde beim Abwickeln eines Telegraphendrahtes ein Soldat
vom Blitz getroffen und getötet, ein anderer Mann verletzt,
ein Offizier vom Pferde geſchleudert. Ferner wurden drei
Arbeiter vom Blitze getroffen und gelähmt, ebenſo ein Schiffer,der über den Rhein ren wollte; ſein Kahn ſank.

Athen, 14. Mai. Jn allen Teilen Griechenlands fanden
Verhaftungen verdächtiger Bulgaren ſtatt; ſo in Volo, Piraeus
und Athen.

Melbourne, 14. Mai. Das Parlament in Viktoria trat zu
einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, um die Regierungs
vorlage betreffend den Eiſenbahnerausſtand zu beraten. Der
Geſetzentwurf ſieht ſehr ſtrenge Maßregeln vor. Es ſind mehr-
jährige Gefängnisſtrafen und hohe Geldſtrafen verhängt. Die
Arbeiterpartei leitet energiſche Oppoſition ein.

Buenos Aires, 13. Mai. Jn Valparaiſo iſt der Belage-
a proklamiert worden. Die Menge machte einen
Angriff auf das Redaktionsgebäude des Mereurio, das durch
Bewaffnete verteidigt wurde. Die Ausſtändigen plünderten
eine Reihe von Kaufläden und ſteckten dieſelben in Brand.
Patrouillen ziehen durch die Straßen. Bis jetzt ſind 40 Per-
ſonen getötet und zahlreiche andere verwundet worden.

Briefkaſten der Redaktion.
Proteus. Nichts wäre verkehrter als das. Erinnern Sie ſich,

daß beiſpielsweiſe der große Förderer der Landwirtſchaft, Thear,
auch dann noch die mineraliſche Düngung für Deutſchland als
durchaus unbrauchbar bezeichnete, als dieſelbe bereits in Eng
land ſich vorzüglich bewährt hatte. Nicht ohne Grund ironiſiert
Göthe das „auf des Meiſters Worte ſchwören“.

Weißzenfels. Bedenken Sie, Verehrteſter, daß eine Redaktion
ſich keinen Bericht aus den Fingern ſaugen kann. Da nun noch
kein Sterbenswörtchen über die Bewegung der Kürſchner uns
berichtet worden iſt, können wir unſern Leſern auch nichts mit-
teilen. Die eine kurze Notiz mußte bürgerlichen Blättern
entnommen werden. Ein beſonders rühmliches Zeugnis für den
Eifer der dortigen Organiſation iſt das nicht.

Rumsdorf. Die Beantwortung der Fragen würde die Länge
eines Artikels verlangen. Wenden Sie ſich mündlich an
Leopoldt, Zeitz, Voigtsmauer.Mühlberg Die Wurmkrankheit der Bergarbeiter beſteht
darin, daß ſich an die innere Darmwand unendliche Mengen
kleiner, fadendünner Saugwürmer anſetzen, die dem Körper die
Nährſtoffe entziehen und den Darm in Reizzuſtand verſetzen.
Dadurch werden gefährliche Krankheitszuſtände hervorgerufen.
Die Bergleute merken in der erſten Zeit gar nicht, daß ſie den
„Wurm“ haben, und wenn deſſen Vorhandenſein durch den
Stuhlgang nachgewieſen wird, iſt es oft ſchon zu ſpät zur Heilung.F- S. Jawohl Geld kann angenommen werden. Bei
Leiſtung des Offenbarungseides müſſen die Außenſtände aber
angegeben werden.8 wemſal. Ueberſchreitet der Lehrer ſein Züchtigungsrecht,

ſo können Sie unter Vorlegung eines ärztlichen Atteſtes bei
der Staatsanwaltſchaft Strafantrag ſtellen.

F. V. Nur in Fabriken oder in Werkſtätten mit Waſſer,
Wind, Dampf- und dergl. Triebwerken dürfen junge Leute von
14—-16 Jahren nur 10 Stunden beſchäftigt werden. Für das
Barbiergewerbe gelten dieſe Beſtimmungen aber nicht.

O. Z8. Jhrem Wunſche gemäß teilen wir mit, daß am
1. Mai außer den Freien Sängern im Letzten Dreier, im
Glauchaiſchen Schützenhauſe die Geſangsabteilung des
Arbeiter-Bildungsvereins und der Deutſche Geſangverein und
in Roten Adler in Trotha die Giebichenſteiner Arbeiter
Kiedertafel, der Kröllwitzer Arbeiter Bildungsverein und die
Trothaer Liedertafel zur Verſchönerung der Feier beigetragen
aben.
H. 86. Bei Verweigerung der Leiſtung des Offenbarungs-

eides kann Haft bis zu 6 Monaten angeordnet werden. Als
Erbin ihres Mannes iſt Jhre Schweſter für die Schulden haft-

Srere he
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a Dig: Part nicht der Fall per wenn dieſelbe ſich jnner6 u nach ben ode des Mannes der Erbſchaft ent
a Knrich Der Antrag auf Gewährung der Jnvaliden-

rente iſt bei dem Ortsvorſteher zu ſtellen. Wird die Frau dort
abgewieſen, ſo iſt Beſchwerde an das Landratsamt und hernach
noch an den Vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt zu Merſeburg zuläſſig.

N. G. 100. Wenn ſich das Mädchen innerhalb der Em-
pfängniszeit mit mehreren Männern abgegeben hat, ſo kann es
nach 8 1717 des Bürgerlichen Geſetzbuches Alimente nicht bean
ſpruchen.

Genofſe, Zeitz. 1. Ja. 2. Ja, das Alter ſpielt keine Rolle.
3. Die Sachen der Frau ſind nach S 1410 des Bürgerlichen
Geſetzbuchs für die Schulden des Mannes nicht pfändbar.
Wird dennoch gepfändet, muß die Frau die Freigabe verlangen
und im Weigerungsfalle Jnterventionsklage einreichen. 4. Die
Höhe der e unterliegt gerichtlicher Genehmigung.

Sangerhauſen. Da die Gedankenblüten gar ſo geiſtig ſind,
oll den Referaten der Herren ausnahmsweiſe in der nächſten

ummer ein größerer Raum gewährt werden. Unſere Leſer
haben in dieſer ernſten Zeit auch Anſpruch auf Heiteres. Gruß!
F. L. Eisleben. Das ganze Regulativ konnten wir leider

nicht abdrucken, wir haben das Weſentlichſte daraus mitgeteilt.
Eisleben. Es wäre Raumverſchwendung ohnegleichen, den

a iſtenfreſſeriſchen Artikel des Eisleber Tageblattes abzu
rucken.
C. H., Merſeburg. Vielleicht kann Jhnen einer unſerer

Leſer mitteilen, ob man im Herbſt gepflanzte Zwergobſtbäume
Apfelbäume), ohne Gefahr zu, laufen, daß in den nächſten
Jahren die Tragfähigkeit beeinträchtigt wird, blühen und Früchte
e laſſen kann.

Sangerhauſen. Die Flugblätter der einzelnen Parteien im
Volksblatt zu beſprechen, iſt uns unmöglich. Das muß in den
in den einzelnen Kreiſen erſcheinenden ſozialdemokratiſchen Flug
blättern geſchehen.

5 2 e.Briefkaſten der Expedition.
H., Liebenauerſtraße, lieſt das Volksblatt nicht.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 11. Mai.

Aufgeboten: Muſiker Findeiſen und Klara Linſe (Dresden
und Berlinerſtraße 29). Schneidermeiſter Eſchke und Jda
Einicke (Moltkeſtraße 1 und Uleſtraße 20).

Eheſchließung Fleiſchermeiſter Kurze und Helene Köhler
Gardenbergſtraße 3).
„Geboren: Fleiſchermeiſter Heyer S. (Belfortſtraße 7).
Tapezierer Zeppel T. (Ludwig Wuchererſtraße 47). Tiefbohrer
Parche S. (Sagleſtraße 5). Maurer Stricksner S. (Trothaer
ſtraße 48). Eiſendreher Bohres T. (Böckſtraße 2). Arbeiter

einecke T. (Trothaerſtraße 78). Werkmeiſter Pfeifer T. (Trift
traße 29). Bierkutſcher Schölzel T. (Geiſtſtraße 2). Schrift
ſetzer Georgi T. (Kleine Wallſtraße 7).

eſtorben: Schaffners Loth S., totgeb. (Dölauerſtr. 17).
Zimmermann Steyer, 48 J. (Großze Brunnenſtraße 17). Ge
richtsvollzieher Mertens, 53 J. (Kleine Brauhausſtraße 25).
Wärters Weber T. totgeb. (Am Birkenwäldchen). Emma
Zimmermann, 27 J. (Schwetſchkeſtraße 30). Rentier Roſch,
48 J. Marienſtraße 6). M

12. Mai.
Aufgeboten: Maler Kupſchus und Anna Kalke (Kleine

Goſenſtraße 4 und Seebenerſtraße 13). Steindrucker Hoyer und
Emma Göhre (Ackerſtraße 5 und Schillerſtraße 24).

Geboren: Schaffner Schmidt S. (Yorkſtraße 79). Rangier
meiſter Jacob T. (Schillerſtraße 26). Sattler Brandt S.
(Möztzlicherſtraße 5). Arbeiter Schauer S. (Fleiſcherſtraße 39).
Wärter Wehowsky T. (Kleine Wallſtraße 2). Arbeiter Götze
S. (Große Wallſtraße 36). Arbeiter Ludwig S. Ludwig
Wuchererſtraße 24). Rangierer Schröder T. (Große Goſen
ſtraße 26).

Arbeiters Kaps S., 3 Mon. (Große Wall-eſtorben:
ſtraße 42).

Halle (Süd, Steinweg 2), 12. Mai.
Aufgeboten: Arbeiter Zwarg und Marie Kirſt (Tauben-

S und Wörmlitzerſtraße 93). Dekorateur König und
arie Löſchke grſterſtrag 21). Kernmacher Berger Jda

Urban (Halle a. S. und Ockendorf). Maurer Nitzer und Marie
Lucke (Böllberg). Wärter Reifgerſte u. Milda Fiedler (Halle a. S.
und Großwaltersdorf i. S.). Schloſſer Schunke und Luiſe
Gebhardt (Halle a. S. und Seegre n Bremſer Schurigt undFrida Meſſing (Halle a. S. und Jbenhain). Gaſtwirt Binge
und Martha Weſtram (Elsdorf und Halle a. S.).

Geboren: Kaſſierer Kraft S. (Kanſteinſtraße 6). Arbeiter
Schmidt T. (Weingärten 35). Uhrmacher Hüttinger S. (Leip-
Seele 55). Bremſer Heuermann T. (Thomaſiusſtraße 4).

v Wehner S. Ludwigſtraße 19. Aſſiſtent Dorn T.Delitz J 75). Tiſchler Henning S. (Spitze 5). Friſeur,
däckert S. Meckelſtraße 5). Fabrikbeſitzer Waſum S. (König-
J Reiſenden Kuddat T. (Torſtraße 22). Diätar Richter

(Beeſenerſtraße 25). Schneider Kraußer S. (Jakobſtr. 4).
Geſtorben: Handelsmanns Dilling T., 1 J. (Eliſabeth

Krankenhaus). Kaufmanns Kähler Ehefrau, 67 J. Herren
ſtraße 99. Maurers Biermann Ehefrau, 51 J. (Klinik.) Ar
beiter Thondorf, 36 J. (Klinik). Fleiſchers Rümpler T., 9 J.
(Taubenſtraße 12).

Quittung.
o die Ausgeſperrten in Pirmaſens Verband der Töpfer

Mark.
Für die Ausgeſperrten in Jnſerlohn Verband der Töpfer

10 Mark. Güldenberg.Quittung.
Zum Wahlfonds des DelitzſchBitterfelder Wahlkreiſes gingen

ein: Aus Delitzſch: Ueberſchuß von der Mainachfeier 54. Mk.,
Liſte Nr. 6 8.80 Mk., Liſte Nr. 27 (Schuhfabrik) 8.65 Mk., Liſte
Nr. 9 (Zimmerer) 11.70 Mk., W. 1.- Mk. aus Paupitzſch:
Liſte Nr. 156 12.50 Mk. aus Gleſien: Vereinsbeitrag 10.28 Mk.,Liſten Nr. 282, 272 und 37 45.25 Mk. aus Radel eld: Liſte
Nr. 281 14.10 Mk. aus Roitzſch durch Schaaf: Liſte Nr. 157
8.80 Mk. (davon 4.40 Mk. aus Landsberg); aus Greppin:
8.70 Mk. aus Bitterfeld: 138. Mk. aus Landsberg
durch Kr.: 6.65 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Der Kreisvertrauensmann.

L. Biedermann.

Quittung aus Merſeburg.
Auf Liſten Ein en ein: Liſte Nr. 1 7.45 Mk., Nr. 5 3.45 Mk.,

Nr. 9 7.25 Mk., Nr. 10 6.75 Mk., Nr. 2 3.90 Mk., Nr. 7 1.70 Mk.,
Nr. 46 5.25 Mk. Von M. B. durch G. Rockendorf 3. Mk.

K. Haring.

Quittung aus Hohenmölſen.
Zum Wahlfonds:

Von B. D. 1. Mk. Von einem ſtillen, aber überzeugten
Genoſſen aus Taucha durch A. H. 2. Mk. Liſte Nr. 14 durch
O. Sch. 3.65 Mk. Liſte Nr. 18 durch B. D. 4.45 Mk. Schm.

Berichtigun S Jn der letzten Quittung aus Hohenmölſen
omuß es heißen: Von den roten Frauen c. 2.40 Mk. und nicht,wie täte ha 27.40 Mk. San
Quittung aus Zeitz.

Für die Ausgeſperrten in Pirmaſens und Jſerlohn gingen
ein: Von den Holzarbeitern 25. Mk., von den Handſchuh
machern 15. Mk., von den Degelowſchen Arbeitern 10.25 Mk.,
von den Bildhauern 8.50 Mk. von den Buchbindern 5. Mk.,
von den Buchdruckern 5. Mk., von den Böttchern 2. Mk.

Das Gewerkſchaftskartell Zeitz.BDerantwortlicher charcin. derer elte
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Herausgegeben für die Leſer des Volksblattes.

Bitterfeld Leipzig.
24 2 1-4 1-2 1414 1- 1 1-3 1.41 14 1* l 1-3 1-4 1* 14 1-3 I -4 24 2 I1--2 14] 133 24 244207.01 9.15 9. 24 10 39. 19 4.40 6. 15 t 10.42 12.23 2. 45 ab Pitrels an 4. 17 6 7.15 9.25 11.48 3.05 4.566.20 6. 56 8.06 9.50 11.10 12 26
4.40 7.17 9.42 10.56 1.341455 6. 28 33 83 10.ss 3 05 Delſch 4.52 7.01 9.13 11.372 54 4.43 6.07 7.53 9. 38 10.58 12.08
450 7.25 9.50 1105 1.415.02 841 11.06 313 Jean 4.45 6.52 9.06 1150 2.46 4.36 5.59 7.44 10.50 11575.01733 9.58 s tass e 1s 322 137 344 8.59 11.23239 1295 52 7.86 10.42 11.476.18 7.46 10.10 332 08 11.27 12.513 35 an Lewain, Berl. B. ab 3.52 123 630 8.47 11.10225 1155.38 6. 28 723 9.17 10.29 11.28
6.448.10 10.3110. 07 11.58 2.53 5.45 7. 10 929 11.5512. 30 1. O08 4.02] an Bayr. B. ab 3.35 3.55 5. 55 8.03 8. 25 10.44157 3.50 5 036. 09 7.00 9.00 10.01 11.04

Zur Benutzung der SüdNord- -Expreßzüge iſt ein beſonderer Zuſchlag zum Fahrpreiſe zu entrichten.

Halle Hettfedt.
—„„m—7 m4.20 6.00 7.0 10.00 I1.10 2.00 300 4.00 6.30 7.30 ab Halle an 5.25 6.42 7.45 12.25 250 [3.50 521 7.209051

429 6.10 7.00 1010 119 210 310 4.10 6.40 740 etleben 5.17 6.34 7.37 12.15 2.42 3.41 5.12 7.11 856436 6.17 7.16 19.77 1.26 2.17317 4.17 647 747 Heide 5.10 627 730 1208 235 334 5.05 17.04 849
441 621 720 10.25 1.30 223 322 4.22 6.52 7.53 Dölau 5.05 6.22 7.25 12.02 2.30 3.28 4.59 6568 843
4.44 625 an 10.277 J an 2.27 an an an 7.57 Vieskau I 6.01 6.17 11671 4.54 838
4.50 6.33 10.35 2.36 8406 Tollme I 4.55 6.10 11.49) 14.46 830an 1647 10481 2471 616 u 600 us7 l 451 s i3 6531 1051 2531 orsleben 5.54 11.30 4.28 8127.00 11.00) 300) 831 Vaundorf I 3.471 11231 421 80651705 11.06 3051 836 Beeſenſtedt 5.42 11.18 4.171 80112 7.111 1112 311 7 842 J Schwittersdorf s 4.111 T7.ööäS [7.171 11.191 13171 848 Rollelsdorf 5.28 1106 S 4.04 7.487.22 11251 322 853 Zuterterf 5.24 11021 3.59) 74317.33 11.37 3.33) (904 Polleben 5.15 1049 349 733T. 41 11.45) I3.42 9.12 5.08 1041 3.41 7.2514.15 7.54 11.58 4.00 5.20 9. 24 rbſtedt 4558 10271 13.27 5.13 7.111425 8.051 12.090 4.13 5.31 9.35 Welfesdolz 4.49 10.17) 3.17 503 7.014.348.151 12.20 J 5.42 9.45 ein Hettffedt oh 4.39 1005 w 3.06 52 650

Nur Sonn und Feſttags. f. Nur Sonn und Feſttags. e[800 2.30 3 30 5.00 6.00 7.00 8.00 9 30 ab Halle an 8.50 1.55 3.20 4.20 5.50 6.20 6.50 7.50 8.50 10.30
(8.10 22141 3.40 5. 11 6.10 7.10 8.10 9.40 Nietleben I 6.41 1.47 3.i1 41 541 (6.11 6.41 T7.41 8.41 10.228.17 2148 3.47 5. 18 6.17 7.17 8.17 9.47 Dölauer Heide 834 1.40 3.04 4.014 334 604 6.34 734 8.34 10.15
822 12552 352 5.22 6.22 7.22 8.22 9.52 Dölau 8.28 1.35 2.58 3.58 5.28 6.00 (6.28 17.28 8.28 10.10

r Verkehren vom 1. Juni bis 15. September täglich.

Naumburg Artern.
r -x-v»vE--Cßmmm— e5.24 9001.193 30 5.05 7.001 852 ad Naumburg an (640 753 031 257 4.53 6.36 8.07 1027 04 10771399098505 ab Naumburg a. S. Hptoh. an o so 12 o.s.52 907 125 337 512 707 859 Krein Jena 06532 7.45 10.23 249 145 6 30 8901 1021 0451056 1445108571 denn di ſt Hptbh. r e s
5.41 9.15 1.32 3 47 5.19 7.15 9061 Freyburg a. U. 6.24 7.37 10.21 2.40 4.36 6.24 7.54 10 14 6.55 11.03 1.505. 16 9.031 Wethau 6.138.20 11.503.05 7.56
5.48 9.21 1.38 3.54 5.25 7.21 312 Balgſtädt 6.15 727 10.14 231 4.27 6.17 7.48 1007 7.00 11.08 1.55 5.219.08 Mertendorf 165068.15 11.458.007.516.02 9.31 1.47 4.04 6.35 7.29 9.23 Laucha 6.04 7.17 1005 2.20 4.17 6.08 7.39 958 7.08 11. 132.005.279.14 Scheiplitz 4 5.578.09 11.392.547.45
6.28 9.66 2.13 6.02 a 9.50 Bitzenburg 844 933 150 5.41 9.29 714i1 212.09 5.36 9.231 Stößen 5.46 8.00 11.30 2.45 7.36
6.38 10.06 2.23) 6.15 10.00) Nebra s 9.23 142 533 722 an 2.155.429.20) Krauſchwitz bei Teuchern 5.86 7.55 1.38 7.20
6.58 10.25 2.42 (6.36 10.18 Roßßleben 66.06 852 1.21 512 8.57 7.29 2.225.499.36 an Teuchern äb 5257.45 2.80726
7.29 10.55 3. 121 7.12 10.51 an Artern ab 5.26 8.05 12.481 (4.37 5 8.22

Zeitz Weißeufels und zurück.
4,53 4,31708 9,242, 48 6,58 390811, 42 ab Zeitz in 5,308,029 26 11,37 1,212,6515,386,187,44 9,03 1,29

4,39 7,16 9.32 2,113,49 6,4 9,18 11,51 Theißen 5, 16 7.55 9. 18 1,142,44 5,31 6,08 7,3: 1.224,44 7,21 z 1156 Luckenau ö077 599,13 1,092,395,26 6.02 7,26 1,17
h 4497,30 9 42 2,214,00 6,56 9,31 12,02 Deuben 459 7,459,08 1,04 2,34 5,20 5,58 7,20 1,124,56 7.41 950229 1087.20 7, 15 9540 1209 Teuchern 37 900 1255 226 10 10 8,39 104

5101753 958241416 949 1217 Prittitz 131726851 1246 2,175.00 658 12/555,26 516807 1009 e 7, 31 1000 1228 in Weißenfels 107,10838 11,01 1830804 246 840 8,18 1240

Zeitz Camburg und zurück. Deuben- Corbetha und zurück.
5,20 8221,46 2,45 620 9,14 FKeitz 5,379,08 1054 4318,348,58 5 027271 10 252,596 551 ab Deuben an 7, 17934 1,006,169,105,31 836 1,54 2,54 631 923 Groitzſchen 5,29 901 10447 4221 8,26 851 5.10 7,34 10 33 2,58 7.02 Werſchen 710927 12,53 5, 10 9,03
541 856 2,03 3,02 643 932 Droyßsig 5,17 852 1038 4,08 8,17 842 5.18 742 10 45 3,08 7.1 ohenmölſ. 12,45 5 0286544 5,56 917 219 8237,04 9,47 Waldau 4,57 836 10221 346 2 2827 5.25 749 10 553,167 171 ebau n 652911 12,38 4,55 8 476,04 926 227 73 7,139,55 Oſterfeld 4,50 8,29 10,14 3,333 575 S 821 5 35 723 RippachPoſ. 26631 9,02 12,28 4468,33625 10,00 2.48 S 7,38 10,15 Schkölen 4,30 809 964 311 S 801 342808 11 24 3,38 7. 35 8,42 Dehlitz 5,18 6338 61 12,214,408 276,33 1016 258 z 7,62 10,23 Molau 4,21 8,02 944 269 e 753 5,62 8 19 1156300 749855 an Corbetha ab h 12,10 4,308,18
6,51 10,42 3,168 z 8,11 10,41 Camburg L 7,47 9,28 2,338 z 7.37

Zeitz- Gera und zurück.
5,49 820 937 11,43 1,38 65,48 7,51 9,08 1,37 ab an 4,51 S 419 704 313 1,41 3,30 6,49 8,0511,336,02 83 955 155 601 8,06 1,50 etterzeube z 405 651 901 1227 3,19 7,51 11,20
6,12 8,45 10,07 208 6,10 8,15 9,24 2,00 Croſſen S)3/55 643 853 1,16 3,11 6,33 7,42 11,136,19 853 10 19 2,16 6,18 8,22 2,07 Köſtritz S )3 44 636 8,45 100 3,03 7,33 11,03
6,24 858 10,25 2,21 6,22 8,26 2,12 Langenberg 23 38 6,31 8,39 12,432,58 7,27 10,686,30 904 1033 12,10 227 6,28 832 9,37 218 an Gera ab 4,22 330 625 843 1246 261 6,20 720 1062

2

Zeitz Leipzig und zurück. Oberröblingen- Querfurt und zurück.
6.20 9.58 1.05 3.40 6.55 10.20 ab De lingen 5.50 9.02 12.32 24 23 3

425 6,10 6,330 9330 11,10 1 334 705 800 80811,39 6.34 10. 10 1.15 3.51 7.06 10.27 Stedten 5.41 8.56 12.272.46 6. 31t e en 43 6,42 940 11,22 30 3,47 214 8,12 820 1152 6.40 10.16 1.21 3.57 7.12 10.33 Schraplau 5.358.49 12.22 2.40 6.15 9.26
ten 449 652 949 1133 214 358 723 823 833 12.03 6.49 10.25 1.30 4.06 7.20 10.41 Eſperſtedt 5.26 8.41 12.14 2.31 6.06 9.16
vlagwi 5,27 6,39 725 1014 1206 248 439 7,45 859 9,09 12,38 6.56 10.32 1.37 4.13 7.26 10.47 Kuckenburg 5.19 8.35 12,082.24 5.59 9.04See 551 6,55 748 1028 1235 311 501 8,00 922 932 106 7.06 10.42 1.47 4.23 7.32 10.53 Obhauſen 5.09 8.29 12.022.14 5.49 8.57

e 7.14 10.50 1.55 431 7.39 11.00 an Querfurt ab 5100 8.2111.552.05 5.408.47
Leipzi 12,00 4,20 654 943 1053 1210 4,17 6.25 7,4190 10,25 Teutſcheuthal Salzmünde und zurück.
la 1226 445 719 1083 11,066 12385 44 650 804 16038 eau 102 518 752 1104 108 520 7.26835 7.30 9.454.00 7.05 ab Teutſchenthal 9.14 2.36 6.21 8.35

Reuden 115 530 805 1114 1I19 5,32 737 847 7.39 9.554.10 7.231 Jede 9.06 2.27 2124 56,42 8,14 1125 11,33 1,30 5,42 7,49 9,00 11,05 7.48 10.04] 4.19 7.34] Zappendorf 8.57 2.186.Zeit 4 t l 7.54 10.11 4.26 7.40 an Salzmünde ab 8.50 2.10 5.55 8.00
Merſeburg-Mücheln.

75757 e 4 r Merſeburg Schafftädt.24 24 2-4 24 224 824 24 24 24, 24 24 8246.45 10.40 2.35 613 820 10.30 ab Merſeburg an 544 9.18 1234 438 7.50 10.00 650) 110.392.548.20810.30ſ b Merſeburg arſs.53 923 1.2512.36 810. o
657 10.51 2.47 622 832 10.40 Niederbeung 532 20412 25 424 739 9.48 7.04 24 10.44 LKnapendorf 5.37 9.08 1117.217.06 1058 256 6.28 838 10.461 Frankleben 5.25 857 1219 417 732 9.42 7.141 11013 158.42 10.48 Mi „529858 104 7147.16 11.06 307 634 8.46 10.52 Werns dorf 5.17 8.46 1213 4.09 724 9.36 7.28 10.30 11 14328 8.54 10.580) Lauchſtädt a 121612.567.05) 9.467.23 11.12 3.14 6 40 8.53 10.58 1 Neumark-Bedra 5.10 8.36 12 07 4.02 7.18 9.30 7.41 10.4111.273 399.04 11.07) G. Gräfendorf 068 19 12.05 12.416.46) 9.33
7314 11.19 38 9.00 11.04 Lütz'endorf 5.03 8.29] 12 01 3.55 9.24 7.50 10.50 11.353.489. 12 11.14 mm Schafftädt ab ö8I0 II o. .361 9.25
7.40 11.24 3330 651 906 11.00 an Mücheln ab 4.55 8.15 11.55 3.45 7.05 9.18

h

itterfeld-Htumsdorf.Zeitz- Altenburg und zurück. Sitterf rf J
e 53 30876458 0910,4111,483 305 43729 9,14 11,13 Altenburg 6357,509 95712053 03 452701851 10/39 Ä.12 33811835.00 ab Ditterfeld an 8.00 une 956 1152 Meuſelwitz 557 u e 53 l Sehr 397731866 11312384 21629821 1006 Wuttz- Mumsdorf 547 91011142164 086 187 67 948 r 9 S dorf i t öele a 724

742904 11392 461 29657 8 29 1014 KRehmedorf s well d I el rne Fgre a 10 i e J ne 7nete 520 8441104711.493 365.46 730 921 ihr e6.05 10.20 12.32 6.08 an kumsdorf ab 7.57 10.3712.1

Sauqhſtädt- Schlettau. Eilenburg Wittenberg.
Vorm. Nachm. Vorm. 4 Nachm. i T ab Sitenburs an n r b5.408.37 12.233.23 89. 101 ab Lauchſtädt an 8.13 10.243.08 7.01812.15 5.11 75.50 8.481234334 9191 Delig a. B. 801 10.122.586.40 1207 33 n 97 4 Bad Zmiedeberg 5336.01 8.51 [12.433.40 9.24 Benkendorf 7.52 10.032.516. 40 12.02 64611 48352110.091 i b i b b s 83812.007.28

6.13 901 ſi258 3.49 85 Slleben-Venchlin [540 u 46]11.4813.52 an nberg i.620 9.08] 1.01 3.56 9.351 an Schlettau ab o 9.402.326.20 11.50
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